




α—Zuverlaßige Nachrichten

von den

Schutzengeſellſchaften
ſo wohl uberhaupt,

als

der Stadt Frankenhauſen
in alteren und neueren Zeiten beſonders,

—e.

mit

verſchiedenen urkunden
erlautert,

J

und auf Verlangen herausgegeben

von

Johann Friedrich Muldener.

Frankenhauſen,

Verlegts Johann Auguſt Coler, Furſtl. Schwarzburgl. Rudolſtadtl.
Hof und Regierungs-Buchdrucker 1767.
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Sr. Excellenz,
Dem Hochwohlgebohrnen Herrn,

Herrn

Johann Heinrich Z

von Sommer, 7

—n

C]J

T

 und Nittel-Pollnitz c. JJ

Erb- Lehn- und Gerichtsherrn. auf Ober—

Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu Schwarzburg—
1

4Rudolſtadt hoöchverordneten Vice-Canzler und

f

ViceConſiſtorial-Praſidenten c. c. 9
J

Meinem gnadigen Herrn,





Wie auch

Denen Wohllgebohrnen Herren,

Herrn
Gebrg Heinrich

Zahnen,
Beyder Regdhte Licentiaten,

und

Herrn
D. Albrecht Anton

Vernern,Hochfurſti. Schwarzburgl. Rudolſtadtl. Hof—

und Conſiſtorial-Rathen,





Nicht minder

Denen HochEdelgebohrnen Herren,

Herrn
Samuel Friedrich Wilhelm

Reinhardten,
Hochfurſtl. Schwarzbl. Rudolſtadtl. Rathe,

Herrn
Chriſtian Auguſt

Hankeln,Hochfurſtl. Schwarzbl. Rudolſtadtl. Regierungs

und Conſiſtorial-Aſſeſſor,

Neinen Hochgebietenden Herren.





Hochwohlgebohrner Herr, z
J

Wohl und Hochedelgebohrne,

II

J

J

Veſt und Hochgelahrte,
J

Herren,

e»—

Gnadiger und Hochgebietende

51 J

Miqts als das lebhafte Gefuhl meiner tiefen Ehr

furchtövollen Dankbarkeit iſt es, das mich ſo kuhn



machet, dieſen wenigen Bogen ſo groſſe und vereh

rungswurdige Nahmen vorzuſetzen. Elb. Hoch

wohlgebl. Excellenz, Wohl- und
HochEdtlgebl. Herrl. haben bey nahe ei
nen jeden Tag meines hieſigen Aufeuthalts mit ſo ſicht

baren Beweiſen einer unverdienten Gnade und Gewo—

genheit bezeichnet, und mich, als einen ohne alle Bi—

kanntſchaft und Empfehlung in die hieſigen Gegenden

kommenden Fremdling, bey ſo mannigfaltigen wichti—

gen Angelegenheiten, mit ſo unzahlbaren Denkmaalen

einer mehr als vaterlichen Vorſorge uberhaufet, daß

man mit einer gauzlichen Fuhlloſigkeit geſtraft ſeyn

muſte, wenn man bey deren Erwagung unempfindlich

bleiben wolte. Und ob ich wohl langſt auf eine feyer.

lichere Gelegeuheit geſonnen habe, dieſe gerechten

Empfindungen offentlich an den Tag zu legen; So bin

doch



doch immer nicht ſo glucklich geweſen, ſie zu finden,

und da ich nicht weiß, wenn ehe ſie ſich endlich ereig—

nen wird, ſo ergreife ich die jehige, Ew. Hoch—

wohlgebl. Excellenz, Wohl- und
HochEdelgebl. Herrl. wenigſtens ein gerin—

ges Zengnis meiner danknehmigen und devoten Ver—

ehrung zu uberreichen. Die gottliche vergeltende

Veorſehung vergelte an meiner Statt. Sie krone

Dero hohenundgeehrteſten Perſonen

bis in die ſpateſten Zeiten mit dem vollkommenſten

Wohlergehen, und ſeze Dero Hochadlichen

und Vornehmen Hauſer zu einen unver—
ſchieblichen Ziele des herrlichſten Seegens.

J

gJch uberlaſfe mich Dero fernern Guade und

heohen



f

j
hohen Gewogenheit und erſterbe in unverbruchlicher

ĩ dankbarer Ehrerbietigkeit

Ew. Hochwohlgebl. Excellenz,
l

Wohl- und HochEdelgebl.

Herrl.

Frankenhauſen,
den 15. Sept.

a7es. J

unterthaniger und gehorſamſter

Johann Auguſt Coler.
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Cap. J.
Von den Scqhutzengeſellſchaften uberhaupt,

deren Urſprung, Beſchaffenheit und Verrich—

tungen in alteren Zeiten.

J. 1.
a ich geſonnen bin, von den Schutzengeſellſchaf—

ten der Stadt Frankenhauſen einige zuverlaßige
Nachrichten mitzutheilen, ſo wird es den Lieb—
habern der Alterthumer und Geſchichte nicht

unangenehm ſeyn, wenn ich ihnen den Urſprung und die Beſchaf—
fenheit der Schutzen in Deutſchland, in den langſtverfloſſenen
Jahrhunderten, zum voraus kurzlich bekannt mache. Jch weiß

A
zwar



2 v S 685zwar wohl, daß Herr Johann Gottlieb Erdmann, in ſeinem 1737.
heraus gegebenen Verſuch, zu einer umſtandlichen Hiſtorie, vom
dffentlichen Armbruſt- und Buchfenſchieſen, hiervon bereits gar vie—
les geſagt hat; Allein, gleichwie ſich dieſer Verſuch nicht allzuſehr
verbreitet hat, und daher in ſehr wenigen Handen iſt; Sich auch
von dieſer alten militariſchen Verfaſſung in Deutſchland ein weit
mehreres ſagen laſſet, nachdem ſich die Geſchichte unſers Vater
landes je mehr und mehr aufklaren, und, bey der erſtaunlichen
Anzahl untruglicher Urkunden, die nach einer ſo langen und fiu—
ſtern Gefangenſchaft, nunmehro zu der ſchon langſt und ſehnlichſt
gehofften Freyheit gelangen, mit weit groſſerm Eifer und vorzug—

licheren. Gluk, als hiebevor, betrieben werden; Alſo wird ſich auch—

noch immer eine reiche Nachleſe finden, welche den Erdmanniſchen
Verſuch, in verſchiedenen Stucken, bereichern, und mit der Zeit
endlich gar vollſtandig machen wird. Die Sache ſelbſt verdienet
auch um ſo mehr ein vorzugliches Augenmerk, je ohnleugbarer es

iſt, daß die Schutzengeſellſchaften, in dem alteren Zeiten, und bis
zum ſechszehnten Jahrhunderte, da man das Militair-Weſen auf
einen ganz andern Fuß, r ch und nach, zu ſetzen angefangen, in

Vertheidigung der ihnen anvertrauten Schloſſer und Stadte, im
Felde: und in Belagerungen, ausnehmende Dieuſte gethan, auch

kein Geld geſchonet haben, ihre  zum Vergnugen angeſtellten
Schutzenhofe, zuweilen ſehr prachtig zu machen, und dabey groſſe
Summen aufzuwenden; wobey man nicht vergeſſen, diejenigen,
welche ſich fur andern durch ihre Geſchiklichkeit ſignaliſiret, nicht
nur reichlich zu beſchenken, ſondern auch vorzuglich zu beehren,
und ſie, in dieſer Abſicht, mit beſonders zugerichteten Kranzen,

(nach

t—



S S 18(nach dem Beyſpiel der alten Griechen und Romer) zu vergnu—
gen, und ſie und andere, durch dergleichen Ehrenbezeigungen, zu
fernern Wohlverhalten aufzumuntern. Jch beziehe mich, zum Be—
weis dieſer ertheilten Sieges- und Ehrenkranze, auf ein, an den
Stadtrath zu Frankenhauſen, von der Buchſen-Schutzengeſellſchaft

zu Greuſſen, unterm 23. Septemb. 1588. erlaſſenes Einladungs—
Schreiben, worinnen letztere mit Vergnugen meldet, daß ſie und
ihre Abgeordneten, bey verſchiedenen, in der Nachbarſchaft gehalte—

nen, Schutzenhdfen, mit Kranzen beehret, und dadurch zu Anſtel—
lung rines feyerlichen Buchſenſchieſens ermuntert worden waren
Ca). Die Schutzengeſellſchaften ſtunden auch daher, bey vielen
Stadten, in dem groſten Anſehen, und man findet Beyſpiele,
daß nicht nur die Landesherren ſelbſt die Gnade gehabt, ſich in
ihre Bruderſchaft zu begeben, ſondern ſich auch groſſe Furſten, in
alteren Zeiten, ein Vergnugen daraus gemachet, in ſtarker Anzahl,

die ausgeſchriebenen Schutzenhofe perſonlich zu beſuchen, und da—
bey in der prachtigſten Ruſtung zu erſcheinen. Den erſteren Umſtand
bezeuget E. Zacharias Schneider, in Chronico Lipſienſi (b), wo—
ſelbſt ausdruklich gemeldet wird, daß ſich Herzog Georg und Herzog

A2 Heinrich
a) Siehe einen kurzen Auszug davon in dem Anhange' Num. J.

Wenn nicht etwa die Verehrung mit dem Kranz eine Auffor—
derung zu Haltung eines Schutzenhofs geweſen, wie man faſt

aus D. Gottfr. Olearii Beſchreibung der Stadt Halle in Sach—

ſen S. 274. muthmaſen ſollte, alwo gemeldet wird, daß der
Rath ju Leipzig ſeinen Kranz, nach gehaltenem Schutzenhofe,
dem Rathe zu Halle uberautwortet habe.

b) Jm achten Buche S. 384.



4 GSc 553Heinrich von Sachſen, nicht nur ofters bey den Armbruſtſchutzen
zu Leipzig eingefunden, ſondern auch beyde, und zwar der erſtere

1496. der letztere hingegen 1501. bey den Schutzen daſelbſt, im
Rahniſchen Schießgraben, Bruder worden waren; Zum Beyſpiel
des letzteren aber, will ich mich, unter unzahlig andern Exempeln,
nur auf den groſen und feyerlichen Schützenhof zu Erfurth beru—
fen, welcher daſelbſt, am Montage nach St. Jacobstag 1477. und
ſodann die ganze Woche hindurch, gehalten wurde, und auf wel—

chem nicht nur der Herzog Wilhelm von Sachſen, ſondern auch
viele Grafen von Schwarzburg, von Gleichen und andere groſe

Herren zugegen waren (c). Und als im Jahr 1560. ein auſſeror—
ordentlich groſſes Armbruſtſchieſen zu Halle in Sachſen angeſtellet
wurde, ließ der Ertzbiſchof Sigismundus einige Chur: und Fur—
ſten, der Rath aber 123 Stadte dazu einladen. Der Churfurſt
Auguſt von Sachſen bekam mit dem Armbruſt den beſten Gewinn,
und die Auſtalten waren dabey ſo prachtig, daß ſelbige der Stadt

einige tauſend Gulden zu ſtehen kamen (d). Von der Stadt Fran
kenhauſen werde ich hernach ein merkwurdiges Beyſpiel eines da—
ſelbſt gehaltenen hochſtanſehulichen Schutzenhofs erzahlen, wor—
aus man uberzeugend wahrnehmen kan, mit was fur Eyfer man
hiebevor dieſe kriegeriſche Uebung befolget, und wie ſich es die ein
geladenen Perſonen, Schutzengeſellſchaften und Stadte zu einer
faſt unnachlaßigen Schuldigkeit gemachet, ohne die groſte Noth
und Hinderniß, nicht davon wegzubleiben, und, wenn es geſchehen

muſte,

c) S. kurzgefaßte und grundliche Nachricht von den vornehmſten Be
gebenheiten der Hanptſtadt Erfurth. Cap. IV. S. 229. u. f-

d) S. die vorhin angefuhrte Beſchreibung der Stadt Halle. S. 274.



S S 553muſie, fich dieſerhalb auf das hoflichſte zu entſchuldigen. Die
Abſichten von dergleichen feyerlichen Zuſammenkunften waren, zu
damaligen Zeiten, dringend und von den beſten Folgen; denn man
ſuchte nicht nur dadurch eine aufrichtige Vertraulichkeit zu ſtifften
und zu unterhalten, ſondern ſich auch in dem Hauptwerke immer
geubter zu machen, und ſich, um den Vorzug, fur andern zu beei—
fern, wodurch die gemeine Sache, bey vorfallenden Befehdungen,
und andern feindlichen Einfallen, gar vieles gewann, und die Si—
cherheit der Unterthanen, bey einer faſt allgemeinen Unſicherheit,
ziemlichermaſen, und ſo viel nur immer moglich, beybehalten und
feſtgeſtellet wurde. So anſehnlich, groß und weit ausgebreitet
aber das Schutzenweſen ſonſten in Deutſchland geweſen, ſo alt iſt
es auch, und man muß auf viele Jahrhunderte zuruk gehen,
wenn man deſſen Anfang und Urſprung genau erforſchen und ken— E

nen lernen will, welcher mit der alten Kriegsverfaſſung der Deut— 2
ſchen ſo genau verbunden iſt, daß man ſich zuforderſt von dieſer

nneine deutliche Vorſtellung machen muß, ehe man ſich, von der Ge— 2.
ſellſchaft der Schutzen ſelbſt, hinlangliche Begriffe zu bilden vermo—

Tgend iſt. Die Umſtande des gegenwartigen Vorhabens erlauben,
T—hiervon nur ein weniges beyzubringen. Unter der Regierung der

Frankiſchen Kayſer und Konige, hatten die Deutſchen wenig Reu
terey, unter ihren Truppen. Die groſte Macht beſtund in dem Fuß—

volk, welches. die Herzoge und Grafen, in den Provinzen und
5Gauen, woruber ſie geſetzet waren, aushuben und auf den be—

ſtimmten Sammelplatz auffuhrten, wovon man, in den Frankiſchen

Capitularen, unzehliche Beyſpiele, und beym Gabriel Daniel, S—
dans ł' hiſtoire de la milice Francoiſe, furtrefliche Nachricht D—
findet. Kayſer Heiurich der Vogler aber, machte ſo wohl hierin-
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6 SÄ S ¶Snen, als in der ganzen Kriegsverfaſſung, eine groſe und nutzliche
Abanderung. Er richtete ſich nach ſeinen Feinden, mit welchen er
zu kriegen hatte. Dieſes waren die Hunnen und andere ſlaviſche
Volker, welche groſtentheils zu Pferde waren, und wieder welche
die Jnfanterie wenig auszurichten vermochte. Er bewarb ſich da—
her um tuchtige Armeen zu Pferde, und die wenigen Volker zu
Fuß brauchte man zu den Belagerungen der feindlichen, und Ver—

theidigungen der eigenen Veſtungen zu Hauſe (e). Maan hielt
nachher nur den hohen und niedern Adel zum Kriege fahig, und
glaubte, daß ſich der Burger und Bauer gar nicht zu den Campa
gnen ſchikte, bis man gegen das funfzehnte Jahrhundert dieſes Vor
urtheil abzulegen angefangen. Zur Zeit der Noth war zwar ein je
der Unterthan zur Heeresfolge verbunden; Allein, hauptſachlich und
ordentlicher Weiſe, muſten die Schutzen des Landes vor den Riß
ſtehen, und den feindlichen Einfallen begegnen. Damit aber der—
ſelben jederzeit eine gute Anzahl in Bereitſchaft ſeyn mochten,
und man eigentlich wiſſen koönnte, wer dieſe Schuldigkeit beſonders
auf ſich, und auf wen man ſich in der Noth zu verlaſſen habe, ſoer—
richtete man anfanglich in den Stadten, gewiſſe Schutzen-Compag

nien, aus den angeſehenſten, munterſten und geſchikteſten Burgern,
welche ſich vorzuglich in Schieſen fleiſig uben, und ſo wohl die ih—

nen anvertraute Stadt und Burg tapfer und treulich; auch mit
Verluſt ihres Lebens, vertheidigen, als auch, bey Belagerungen
der feindlichen Fortreſſen, weder Gefahr noch Tod ſcheuen mu—
ſten. Zur Ermunterung, gab man ihnen vortheilhafte Privile—

gien

e) Man leſe hiervon mit mehrern des Herrn geheimden Rathbs Eſtors
ſchone Obſervationes juris feudalis. Obſ. XV. p. 16. 17. 18.



553 æ “5— 7gien und jahrlich gewiſſe Pramien, welche diejenigen bekamen,
die fur andern, in der Geſchiklichkeit zum Schieſen, excellirten,
und dem ausgeſtekten Ziel am naheſten kamen (f). Sie wa—
ren alſo, bis zu den Zeiten, da die Landesherren eine beſtan—
dige Militz auf den Fuſen zu halten angefangen, der ordent—
liche beſoldete Soldat zu Fuß. Man findet zwar auch
zjuweilen berittene Schutzen, aber ſehr ſelten und ſo wenig,
daß die allgemeine Regel dadurch nicht aufgehoben werden
kan (g). Und da die alteſten Waffen im Armbruſt, Bogen
und Pfeilen beſtunden; So ſind auch die Geſellſchaften der
Armbruſtſchutzen die alteſten, haben ſich auch, neben den Buch—
ſenſchutzen, die erſt im funfzehnten Jahrhunderte, aufgekommen, biß
zum Anfang des vorigen Jahrhunderts, erhalten, da ſie, bey den
hernach entſtandenen langwierigen Krieges-Unruhen, in den mei—
ſten Stadten, ganz und gar erloſchen ſind, und heut zu Tage, nur
noch hier und da, beſonders an einigen groſſen Oertern, gefun—
den werden. Anfangs wurden die Schutzengeſellſchaften nur in
den Stadten errichtet, und daſelbſt beybehalten; Allein, da man

den

f) Man raumte den Schutzen auch wohl gewiſſe Lehen ein, woher die,

in den Urkunden mittlerer Zeiten, zuweilen vorkommende
Schutzenlehen, ihren Uſprung erhalten. S. Herrn Geh.
R. Eſtors angef. Obſerv. jur. feud. Obſ. LXVIII.

g) S. des Herrn Conſiſtorial- Raths, Chriſtian Ulrich Grupens
Obſervat. rerum et antiqq. germanicar. Obſerv. XXV.

Ferner Joh. Gottl. Horn, in den Lebens- und Heldengeſchichten
Friedrichs des Streitbaren c. IVte Abth. S. 3. e. und des
ſeel. Herrn Prof. Engau Element. jur. germ. L J. T. V.
Se CXXIV.



8 G —S 4Sden Vortheil ſahe, welcher aus dieſer burgerlichen Militairverfaſſung,
fur ganze kander, erwuchs, ſo hat ſich dieſe VertheidigungsArt, in
den folgenden Zeiten, ebenfals auf die Dorfer weit und breit erſtrek—
ket und daſelbſt, zu Errichtung ordentlicher Schutzen.Geſellſchaften,
Anlaß gegeben, wovon ich hernach verſchiedene Beyſpiele, von der

Gegend, um die Stadt Frankenhauſen, beyzubringen geſonnen
bin (h), auch zum Theil, aus demjenigen, was ich jetzo gleich ſagen

werde, gar deutlich erhellet. Jm Jahr 1603. wurden die Un—
terthanen, in dem Furſtl. Schwarzburgiſchen Amt Keula, ge—
muſtert, und daraus zwey Fahnlein gemachet. Unter der
erſten befanden ſich 167. und bey der zweyten 150. Schutzen,

und mithin, auf den Dorfſchaften dieſes Amts, zuſammen 317.
Schutzen, auſſer der ubrigen bewaffneten Mannſchaft, welche,

mit gedachten Schutzen-Corps, 724. Mann betrug (i). Man
kan daraus auf ganze Lander den Schluß machen, wie groß die
Anzahl der Schutzengeſellſchaften ſonſt geweſen, und wie vie—
les ſie, zur Erhaltung der gemeinen Ruhe, ſo lange beygetragen,

bis der beſtandige Soldat, in den Provinzyn, und an vielen Or—
ten, die Land-Militz eingefuhret und errichtet worden, die zwar
auch in den Waffen geubet wird, doch nicht ſo oft und unablaſ—
ſig, wie die Schützen der vorigen Jahrhunderte, welche, bey da—
maligen betrubten und kriegeriſchen Zeiten, da die Befehdungen
kein Ende nahmen und das Fauſt- und Kolben-Recht den Thron

der

h) Siebe die Urkunden Num. JI. und III.
i) S. die Beylagen zu der, in jure et facto gegrundeten Gegen-

Deductilon, in Sachen Schwarzburg-Arnſtadt, contra Sach-
ſen-Weimar. Num. CXX VIII. S, 2314



Sl S 53 9der Ungerechtigkeit beſtiegen und eingenommen hatte, faſt beſtan—
dig wieder den Feind zu Felde liegen, auch ſich ſonſten, zu Frie—
dens-Zeiten, ihren Geſetzen und Ordnungen nach, den großten
Theil des Jahres hindurch, imSchieſen exerciren, und ſich dadurch,
wie leicht zu erachten, eine ungemeine Fertigkeit erwerben mu—
ſten; Jn welcher Abſicht auch das im dreyzehnten Jahrhunderte

bereits aufgekommene Vogelſchieſen, bey vielen Geſellſchaften,

eingefuhret und beybehalten worden. Die Geſchichte melden
uns, daß Herzog Boleslaus der Streitbare von Schweidnitz, wel—

cher auch Bolco J. genennet wird, dieſe Luſtbarkeit, im Jahr
1286. in der Stadt Schweidnitz, die er mit Mauren umgeben
und bejeſtiget hat, zuerſt angeſtellet, und daß ſich daſſelbe, mit der

Zeit, in andere Lander verbreitet habe, wovon der obangefuhrte
Erdmanniſche Verſuch, F. VI. S. 14. nebſt den daſelbſt bemerk—

ten Schriftſtellern, nicht weniger auch die Schleſiſche Kern-Chro
nik, S. 64. und 65. mit mehrern nachgeleſen werden kan.

n ννν S. 2.
Damun:bey den RobmiſchCatholiſchen nicht leicht eine

Zunfft, Geſellſchufft oder Jnnung finden wird, die nicht ihren
beſondern Schutzheiligen hatte, deſſen Protektion und Vorbitte

ſiie ſich angelegentlichſt empfielet, und welchen ſie mit vieler An—
vacht verehtet; Alſo iſt es auch kein Wunder, daß die Schutzen,
vereits in den alteſten Zeiten, ſich dergleichen Patron auserſehen
und erwahlet haben, welcher ihnen, bey den gefahrlichen Erpe—

ditionen, die ſie hiebevor nicht ſelten zu unternehmen verbunden
waren, ſeinen Beyſtand leiſten, ſie aus der Gefahr erretten,

B oder



S9 S i89oder ihnen doch wenigſtens, noch in der Stunde des Todes, ih—
rer Meinung nach, Linderung und Troſt verſchaffen, und durch
ſeine Verdienſte und Vorbitte, die Seligkeit und ewige Freude
verſchaffen könnte. Man weiß, daß der heilige Sebaſtian, die—
ſer groſe Schutzheilige der alten Armbruſt-Schutzen-Geſellſchaften

je und allezeit geweſen, und ich wurde Bedenken tragen, von ſel—
bigem noch etwas zu ſagen, da nicht nur in dem vorhin gedachten

Erdmanniſchen Verſuch, auf der 1o2ten Seite, von dieſem Heili—
gen ſatſame Nachricht ertheilet, ſondern auch noch jungſthin, in
dem RXIVten Stuk des Frankenhauſiſchen Jntelligenz-Blats,
ſo wohl hiervon, als auch ſonſt von dem Urſprung des Schutzen-
weſens und Vogelſchieſens, verſchiedenes beygebracht und ange
fuhret worden; Allein, da man die Schutzen-Ordnungen und
Ceremonien, ſo wohl uberhaupt, als auch diejenigen, wovon ich
hernach beſonders handeln werde, nicht wohl zu verſtehen, noch
deren Sinn recht zu faſſen vermogend iſt, wenn man nicht wenig
ſtens einige Kanntniß von dieſem Heiligen und ſeinen Lebens-Um
ſtanden hat, die man zwar wohl'von manchen Gelehrten, doch

nicht aber von allen Leſern dieſer Alterhumer, vermuthen kan; So
muß ich doch von demfelben, bey dieſer Gelegenheit, nur noch ſo
viel gedenken, als dermalen hiervon zu wiſſen unumganglich nd.

thig iſt. Sebaſtian war Obriſter bey des Kapſers Diocketiaus
Leibwache. Ein kluger, angeſehener und tapferer Mann, aber da—
bey ein Chriſt, und der es ſich angelegen ſeyn ließ, viele recht
ſchaffene Chriſten zu machen. Gleichwie aber, dergleichen Unter
nehmungen damahls hinlanglich genug.zu ejnem Capital-Ver
brechen, waren; Alſo giug es auch dem guiten Sebaſtian, bey ſei—

nen



Sh ese ¶G9 11iem ReligionsEifer, gar nicht beſſer. Diocletian entzog ihm
ſeine Gnade, ließ ihn gefangen nehmen, und zu einem ſchmahlichen

und ſchmerzlichen Tode verurtheilen, welcher darinuen beſtund,
daß man, nach des Kayſers Befehl, den ſtandhaften Sebvaſtian

an einen Baum binden, und mit Pfeilen tod ſchieſen ſollte. Der
blutdurſtige Wille des Kahſers wurde zwar in ſo weit vollzogen,
daß man nicht anders glaubte, als daß Sebaſtian, von den vielen
auf und in ihm geſchoſſenen Pfeilen, wurklich ums keben gekommen
ſey; Allein man erzahlet dieſes, unter ſeinen kebensumſtanden, als
etwas beſonders, daß, ob er ſchon, von den vielen, in ihm ſtekken—

den Pfeilen, wie ein Jgel, ausgeſehen, er dennoch mit dem Le—
ben davon gekommen, nicht lange darnach aber, weil er dem Kay—
ſer ſeine ungerechten Verfolgungen vorgeworfen, und in ſeinem
PBekehrungs-Eifer fortgefahren, mit Kolben tod geſchmiſſen wor—

den ſey. Seinen kurzen Lebenslauf, und wie man mit dem armen
Sebaſtian auch noch nach ſeinem Ableben umgegangen, findet
man zwar kurz, doch nach dem Genie des funfzehnten Jahrhun—
derts, recht.trenherzig, beſchrieben, in Hartmann Schedels Chro.
nico mundi, weiches Georgius Altus teutſch uberſetzet, und

1496. durch Hanß Schönbergern zu Augſpurg abgedrukt worden,

und zwar auf der 16oten Seite. Durch dieſe Standhaftigkeit
und erlittenen Martyrer-Tod hat Sebaſtian ſo viel verdiener,
daß er, nach der Zeit, unter die Heiligen verſetzet, und von den
Armbruſtſchutzen, welche mit Pfeilen ſchoſſen, auf eine gar
ſchikliche Weiſe, zum Patron angenommen und erwahlet wor—

den. Man zeiget, bey den Romiſch-Catholiſchen, noch viele Reli—
quien von ihm. Beſonders aber haben ihm die Schutzen alterer

B2 Zei



i2 469 æK vſSZeiten groſe Veneration erwieſen. Sie nennten ſich nach ſei
nem Nahmen. Sie fuhrten ſein Bildniß, auf ihren Fahnen und
Kleinodien. Sie hatten ſeine Statue, in ihren Schutzenhauſern.
Sie feyerten Sebaſtianstag, ſo wohl in als auſſer der Kirche, ſehr

herrlich und in groſſen Freuden, und man findet ſe gar, daß ſie,
an eben dieſem Feſte, dem:.heiligen Sebaſtian einen Pfeil zu opfern

verpflichtet geweſen (k), und daß man ſein Gedachtniß auch auf

den Muntzen zu erhalten geſuchet, wie auf den Muntzen von
Chiemſer, von Dettingen, und auf einer ſehr raren Goldmuntze

Kayſer Marimilians des Erſten, von 1477. geſchehen (1). Wie es
aber gekommen, daß der heilige Sebaſtian auch zum beſondern Pa—
tron, in der Peſtzeit, angenommen worden, weiß ich in der That

nicht, ob ſchon die Sache an ſich ſelbſt ihre gute Richtigkeit hat.
Es muſte denn wahr ſeyn, was in der Collecta de S. Sebaſtia-
no, angegeben und vermeldet wird: daß GOtt nemlich einmahl,
um der Verdienſte des heiligen Sebaſtians und ſeiner Vorbitte
willen, eine durch die ganze Welt eingeſchlichene Peſtilenz vertrie
ben und zurut genommen habe. Die vorhin angefuhrte Collekte iſt

allzumerkwurdig, als daß ich ſie hier vorbey laſſen ſollte. Man
ſiehet daraus die groſe Verehrung, die man dem Sebaſtian erwie—

ĩ ſen,

k) Man lieſet dergleichen Feyerlichkeit und Opfer von der Schutzen?

bruderſchaft zu Harzgerode 1475. in Hrn. Jul. Bernhards
von Rohr Merkwurdigkeiten des Unterharzes, auf der
336ten Seite der zweyten Auflage.

1) S. Verzeichniß der Heiligen auf Munzen. img. Bande des neu
eroffneten Groſchen-Cabinets. S. 23. und die Kohleriſchen
Munzbeluſtigungen, Th. VI. S. 128.



vSt S “58 13ſen, und daß man kein Bedenken getragen, denſelben, wegen ſei—
ner Meriten, zum. Mittler und Furſprecher zwiſchen GOtt und
den Menſchen zu machen. Sie lautet aber in Milſſa, contra ſubita-

neam maortem, folgendergeſtalt:

Collecta de.S. Sebaſtiano, dicenda in praedicta miſſa:
Omnipotens, aeterne Deus, qui, meritis ſebaſtiani, miniſtri
tui, quandam generalem peſtem hominum mortiferam re-
vocaſti ſupplicibus tuis, ut qui pro conſilii peſte revocan-
da ſub tua confidentia ad ipſum confugimus, ſuis meritis
et precibus ab ipſa peſte et omnibus perturbationibus li-

beremur.
Pec.

Subveniat nobis, Domine, miſericordia tua, et inter
cedente B. Cſebaſtiano Martyre tuo, ut ab imminentibus
peccatorum noſtrorum periculis mereamur, te protegen-
te, ſalvari et ſuis precibus ab omni peſte et tribulatione
liberari.

DPoſt Comm.Da, quaeſumus, Domine, populo tuo ſalutem corporis et

mentis, interventu B. Scebaſtiani Martyris tui, ut bonis
operibus inhaerendo tui Spiritus et ſuorum meritorum me-
reamur protectionem defendi (m).
Was iſt es demnach Wunder, daß ſich die Schutzengeſellſchaften

dem Schutz und der Furbitte eines ſo machtigen Heiligen uber—

B3 laſſenm) S. Pertuohii Chroniĩcon Portenſe p. 257. und die unſchuldi
gen Nachrichten auf das Jahr 1713. S. 112.



9 14 vS et 1669laſſen und empfohlen haben, da ſie zumal auſſerdem, nach ver—
I ſchiedenen Nachrichten, ſehr devot geweſen, in den Kirchen und

Capellen beſondere Altare geſtifftet, eine groſſe Ehrerbietung ge—
J gen das heilige Sacrament geauſert, und ſonſten gar feine Ver—
J ordnungen unter ſich ſelbſt, wegen des Begrabniſſes der Verſtor-
5 benen Schutzenbruder, und wegen der Vorbitte, fur ihre abgeſchie—

dene Seelen (n) gemachet, auch ſich zuweilen, um mehrerer
Sicherheit willen, und daſie, in den alten kriegeriſchen und hochſt—
gefahrlichen Befehdungs- Zeiten, beſtandiger Gefahr ausgeſetzet
waren, noch beſonders, in dieſe und jene geiſtliche Bruderſchafft
der Cloſter begeben haben, um ihrer vielen' und uberflußigentgu.
ten Werke, Gebets, Faſten und Caſteyungen theilhaftig zu wer

J;

den, und dadurch gergaden Weges jn den Himmel einzugehen (o).

Cap.
n) G. den Herrn von Rohr am angefuhrten Orte u. a. m.

o) Zum Beweis, beziehe ich mich nur auf ein einjiges Beyſpiel der
Schutzenbruderſchaft zu Nordhauſen, die ſich, nach eben ſolcher
Abſicht, 1420. in die Fraternitaet der Prediger:Monche zu Ei
ſenach, beſage des im Anhange-unter Num. JV. btfindlichen
Documents, begab.



¶Sl Sx S 15

Cap lIIJ
Von den Schutzengeſellſchaften der Stadt

Frankenhauſen beſonders.

J. 1.
cdie Stadt Frankenhauſen iſt eine der alteſten Stadte mit in
DJ Thuringen, und man weiß, aus den zuverlaſſigſten Urkun—

den, daß ſie bereits, im zwolften Jahrhunderte, dergleichen
Rechte beſeſſen habe. Sie war, in alteren Zeiten, nach der damaligen

Art, ſich zu vertheidigen, ſtark befeſtiget. Die Stadt an ſich ſelbſt war
mit einer hohen und dicken Mauer verwahret, und mit einem tie—

fen Graben umgeben, auch von der Mitternachts- und Morgen—
ſeite, durch zwey Schloſſer, bedecket. Letztere wurden durch einen

ſtarken Adel, auf den Nothfall, beſetzet, wofur ſie gewiſſe Burg—

lehn zu genieſſen hatten (p), die Stadt ſelbſt aber muſten die Bur—
ger, wider die Anfalle der Feinde, nach aller Moglichkeit, beſchutzen:
Und wie ſich, unter den erſteren, jederzeit eine ſtarke Geſellſchaft be
hertzter Schuteen gefunden; Alſo erfordert es auch nunmehro unſer
Vorhaben, von deren merkwurdigſten Verrichtungen und Bege—

benheiten, einige zuverlaſſige Nachrichten zu ertheilen. Wenn nur
bey unſerer Stadt nicht ſo viele Doeumente, durch Plunderungen,
Feuer und  andere Verheerungen, verlohren gegangen waren, ſo
wurden wir auch gewiß im Stande ſeyn, ein weit mehrers von
demjenigen zu ſagen, was hierunter in den entfernteren Zeiten,

vorge.

S. meine biſtoriſchen Nachrichten von den Frankenbauſiſchen Pa
trieiis, ſänn der erſten und zwoten Fortſetzung davon.
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16 S ZJ— 53vorgefallen, als wir dermalen.zu leiſten vermogend ſind. Die er—
ſte Nachricht, die ich von den hieſigen Schutzen gefunden, iſt vou
1417. Jn dieſem Jahre geſchiehet derſelben ausdruklich Meldung,
zu einer ſolchen Zeit, da unſere ganze Burgerſchaft im Harniſch
gieng, und daher leicht zu erachten iſt, daß die Schutzen hierun—

ter den Kern der Mannſchaft ausgemacht haben. Es wird
zwar derſelben nur uberhaupt, unter dem Namen: Der
Schutzen und des Schutzenmeiſters gedacht; Allein, da eben
damals der hieſige Magiſtrat eine groſſe Menge von Armbruſten
Palaſtern und Buchſen zugleich, in eben dieſem Jahre, zuſammen
brachte und machen ließ, ſo kan man hieraus nicht undeutlich ab—

nehmen, daß bereits damals zwo beſondere Geſellſchaften, der Buch—
ſen/ und Armbruiſtſchutzen geweſen ſeyn muſſen. Die letzteren haben

auch immer die ſolenneſten Schutzenhofe gehalten, und ſich alhier, bis
zum Eintritt des dreyßigjahrigen Krieges, mainteniret. Wir erſe
hen dieſes, aus einigen, noch vorhandenen, an den hieſigen Magi—
ſtrat, erlaſſenen Memorialien (g) von 1607. und r6u. woraus
man zugleich gewahr wird, daß zwar, einige Zeit vorher, dieſe Ge—

ſellſchaft ziemlichermaſen zerſtreuet und geſchwachet worden ſey, ſich
aber doch wieder ermannet und verſtarket habe; Ferner, daß ſie, wie—

wohl vergeblich, gewunſchet, ihren Schießplatz, gegen einen andern
beſſern und ſicherernOrt, in dem Stadtgraben, bey dem Brauhaus

teiche, welcher damals wuſte gelegen, und nicht mit Baumen beſetzet
geweſen, gegen Entrichtung einer jahrlichen Abgabe, zu vertauſchen,

und endlich, daß ſie ſich, von ihrem vorigen Patron, noch immer, die
Geſellſchaft St. Sebaſtiani der Armbruſtſchutzen, und

Latei

q) Siehe die Beylagen unter Num. V. und VI.



Lateiniſch S. Sebaſtiani Societas genentiet habe. Die Urſache
hiervon, habe ich ſchon, in vorigen Abſchnitte, gezeiget, und man
wird aus der Schutzenordnung von 1589. erſehen, daß ſich auch
die Geſellſchaft der hieſigen Buchſenſchutzen dieſen heiligen Se—

baſtian zum Patron auserſehen, und ſeine Statue noch in ihrem
Schießhauſe, nebſt einem, mit ſeinem Bildniß, bezeichneten Banier,
bey feyerlichen Aufzugen, gehabt habe, welches man zum voraus
wiſſen muß, wenn man anders verſtehen will, was es in gedach—

ter Ordnung heiſſe, daß die fehlenden Schutzen die Strafen in
den St. Baſtian, oder an denſelben, erlegen, und die Artikkel, ehe
der Sebaſtian abgenommen worden, jedesmahl zuvor abgele—
ſen werden ſollen. Von dieſen Geſellſchaften zu Frankenhauſen

haben wir nun, wie ich vorhin ſchon geſagt, ſichere Nachricht,
daß ſie bereits 1417. allhier vorhanden geweſen ſind. Dieſes
Jahr war fur unſere Stadt ein ſehr furchterliches Jahr, da man
von nichts, als von Befehdungen, Brandbriefen, Krieg und Krie—

gesgeſchrep horte, und alles zu den Waffen griff, was nur Waffen
zu tragen fahig war. Wenn man die Urſache davon grundlich
zu wiſſen vegierig iſt, ſo muß man Gedult haben, ſich die Zeitum—
ſtande kurzlich erzahlen zu laſſen, in welchen ſich damahls Fran—

kenhauſen befand. Der Herr, welcher uber dieſe Stadt regier—
te, war Herr Graf Heinrich von Schwarzburg, (nach dem Pau—
lus Jovius) der Neun und zwanzigſte. Sein Herr Bruder
war der beruhmte Magdeburgiſche Erzbiſchoff, Guntherus, wel—

cher bekanntermaſen ſeine ganze Lebenszeit, nach dem erhaltenen

Primat, in den Waffen zugebracht, und faſt unzahlige Kriege ge—
fuhret: Und da war es freylich gar kein Wunder, wenn ſein Herr

C Bru—



r8 S SBruder, welchem Frankenhauſen zugehorte, nicht ſelten mit in
den Krieg und die Befehdungen verwickelt wurde. Beſonders
iſt aus den Geſchichten damaliger Zeiten gar bekannt, was maſſen

die drey Gebrudere, Conrad, Brandan und Heinrich von
Schwichelt, welchen das feſte Schloß, die Harzburg bey Goß—
lar, zugehorte, und welche ſonſt ſehr machtig und reich waren,
auch noch uber dieſes, einen ſtarken Anhang von Adel hatten, ge—
dachtem Erzbiſchoff zu Magdeburg, durch viele feindliche Einfalle,
Rauben und Plundern, unſaglichen Schaden zugefuget. Nun
wurden ſie zwar einigemahl zur Paaren getrieben, auch bemeldete

Harzburg zweymahl nach einander 1411. und 1412. erobert und
geſchleifet; Allein ſie konnten doch nicht vollig unterdrukt und ſo
ohnmachtig gemachet werden, daß ſie anderen fernerhin zu ſcha—

den, nicht vermogend geweſen waren; Denn ich finde, bey der
hiefigen Repoſitur, ausdruklichNachricht, daß in beniemten 141 7ten

Jahre, von denen von Schwichilde, ein beſonderer Brand
brief, an unſern gnadigſten Herrn Graf Heinrichen von Schwarz
burg, hieher nach Frankenhauſen, uberbracht worden ſeyt Und

das waren nun die gefahrlichen und droheuden Feinde, gegen
welche die hieſigen Schutzen, als die vorzuglich zur Heeres-Folge
verbunden waren, mit zu Felde gehen ſollten. Damit man aber
nicht etwa von dem Feinde ſelbſt, in ſeinen eigenen Mauren, uber-
raſchet werden mochte, ſo ließ der Stadtrath, wobey damahls
Nicol Bohme und Kerſtan Tretil, regierende Burgemeiſter wa
ren, die furtreflichſten und vorſichtigſten Anſtalten, in und auſſer

der Stadt, machen. Die Graben um dieſelbe wurden gereini—
get, die Mauren zum Theil neun aufgefuhret, zum Theil aber wie—

der



189 S 16 15der ausgebeſſert, und ſammt den Thurmen und Thoren, mit einer
ſtarken Mannſchaft beſetzet. Der Magiſtrat ließ Buchſenmacher
und Schwerdfeger von Nordhauſen, Greuſſen und Sondershauſen,
hieher kommen, und eine groſſe Menge von Buchſen, Armbruſten,
Palaſtern und Schwerden machen, die Schutzen und ubrigen—
Burger, ſo wohl zu Pferde als zu Fuß, damit zu bewafnen.
Ju der Stadt Dienſte und Sold ſtunden folgende von Adel:
Achatius und Heinrich von Haak, Berlt von Werther, Dietrich
von Tutcherode und Curt Voit; uber die ſamtlichen Truppen aber,

weelche gegen den Feind ziehen ſolten, wurden von Herrn Graf
Heinrichen von Schwarzburg, Hanß von Hayn, und Hanß von 25.
Bula, zu Oberleuten, oder Obriſten geſetzt. Auf dem Damme zu
Ringleben, hielt eine reitende Wache, und gegen Mitternacht lag, n
in. dem Kirchthale, nach Kelbra zu, ein Detachement Fußvolker, ſes
um von daher, durch das Geholze, nicht unvermuthet uberfallen iof
zu werden. Um die Stadt giengen beſtandig reitende Patrouillen, 2

m Vdenn es befanden ſich, unter der Burgerſchaft, 40. wohlausgeruſtete

Burger zu Pferde, welche mit in Streit gen Sondershauſen zo T
gen, auch einſtmals dem Feinde, welcher um hieſige Stadt i—

rſchwarmte, die geraubten Pferde wieder abnahmen, und, nebſt
den Schutzen und ubrigen Burgern, keine Gefahr ſcheueten, den ir
Feinden allenthalben muthig entgegen zu gehen, und ihr Vaterlaad

wieder dieſelben zu vertheidigen. Gleichwie aber, in damaligen, ſo

SEwohl alteren, als nachfolgenden Zeiten, dergleichen Befehdungen

faſt gar kein Ende nahmen, und, wenn eine gleich zu Ende gieng,

1nſchon eine andere, oder auch wohl mehrere, zugleich entſtunden; ſo
1

kan man leicht urtheilen, was, bey ſolchen elenden und erbarmli— r



x WSgchen Zuſtande unſers Vaterlandes, die Schutzengeſellſchaften, welche

doch jederzeit mit Gewehr verſehen, und im Schieſſen und in den
Waffen geubet waren, fur ungemeinen Nutzen gehabt, und wie
unumganglich ndthig es geweſen, auf die Erhaltung derſelben,
ſtatt des jetzo vorhandenen ordentlichen beſoldeten Soldatens, ſorg
faltig zu denken, zu was fur einen groſſen Vortheil es mithin auch
hiebevor der Stadt Frankenhauſen gereichet, daß ſte dergleichen

ſtarke bewafnete Geſellſchaften in ihren Mauren gehabt, da ihre
Landesherren, in jenem kriegeriſchen Weltalter, das Schwerd gar
felten lange Zeit in der Scheide laſſen konnten, und ſich, auf all
Seiten, tapfer zu wehren gezwungen wurden.

d. 2.

Jm Jahr 1521. entſtund eine weit ausſehende Zwiſtigkeit,
zwiſchen den Herren Grafen von Schwarzburg und der Stadt
Frankenhauſen an einem, und Jobſt von Gehofen, zu Jchſtedt, am
andern Theil, ohnerachtet dieſer doch das Burgerrecht in beſagter
Stadt gewonnen hatte; Jch kan aber nicht ſagen, woruber ſich

dieſer Streit eigentlich entſponnen habe; So viel aber finden wir
Nachricht, daß bemeldeter von Gehofen an alle benachbarte Gra—
fen geſchrieben, und ſich einen ſtarken Anhang zu machen geſuchet
habe: daß die Streifereyen, gegen die Stadt, ſchon wurklich ihren
Anfang genommen, daß die Soldner der letztern dagegen ausgezo

gen, und daß der Stadtrath 4. groſſe Karnbüchſen, mit groſſen
Koſten, zu Weimar renoviren, viele Faſſer mit Pulver anſchaffen,
und die Handbuchſen zu Arnſtadt repariren laſſen. Dabey vergaß
man aber doch nicht, gutliche Handlung vorzunehmen, und es

kamen
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kamen, in dieſer Abſicht, faſt alle Grafen aus Thuriugen und vom
Harz, in Frankenhaufen, zuſammen, als

Graf Gunther der altere Z von Schwarzburg,
Graf Gunther der jungere)

Graf Botho von Stolberg,
Graf Gunther

Ernſt Wilhelm und von Mannßfeld,
Graf Hoyer,
Graf Albrecht von Mannßfeld,
Graf Gebhard von Seeborg,
Graf Adam von Beichlingen,
N. Graf von Gleichen,
Graf Ernſt von Hohnſtein,
der Graf von Reinſtein,
die Grafen von Tonna und Gleichen.

Der Stadtrath ließ es hierbey an nichts ermangeln, und ſchenkte
zugleich, bey dieſer angehenden Fehde, und bey der Anweſenheit

ſo vieler-hoher Perſonen, den allhieſigen Schutzen, zu ihrer
deſto beſſeren Ermunterung, ein neues Banier, welches zwey

Schok und 4s. gl. zu mahlen koſtete. Die Armbruſtſchutzen
hielten damals, mit des Raths Bewilligung, einen Schutzenhof,
in dem Stadtgraben, hinter unſer lieben Frauenkirche, und erbau—
eten, in eben dieſem Jahre, vor dem Nordhauſer Thore, in dem

Gaßlein, wo man nach den alten Schutzengraben gehet, unter
Vergunſtigung mehrbemeldeten Raths, ein neues Schutzenhaus.

Am Sonntage poſt Dionyſii dieſes Jahres, 1521. zogen die
Buchſenſchutzen insgeſamt auf einen ſolennen Schutzenhof zu Je

C 3 cha,

ü



22 189 Sse ¶89cha, bey Sondershauſen, und wurden durch Nicol Leiſen auf—
gefuhret; Dominica poſt Aſſumtionis aber, nach Sanger—
hauſen, die Armbruſtſchutzen hingegen, Dominica, am Tage Na-
tivitatis, nach Gorsleben, und Dominica poſt Dionyſii. nach
Laucha, zu den daſelbſt feyerlich angeſtellten Buchſen- und Arm

29 bruſtſchieſen; wodurch die gleich anfangs erwehnte Wahrheit, daß

9. n
in alteren Zeiten, faſt auf allen Dorfern, Schutzengeſellſchaften ge—
weſen, noch mehr beſtatiget wird, nicht weniger auch erhellet,

4 daß man damals gar ſehr auf das Schieſen erpicht geweſen, und
ſich nicht leicht etwas davon abhalten laſſen. Ja, ohnerachtet
wenige Jahre darauf, 1525. Frankenhauſen das bekannte groſſe

J Ungluk hatte, daß es, nach der totalen Niederlage der Rebellen,

J ausgeplundert und ganze Strme von Blut, vor ihren Thoren
vergoſſen wurden, ſo hielten dennoch die hieſigen Schutzen, die

ſich alſo, bey dieſer traurigen Begebenheit, ganz ſtille und als ehrli—
che und gehorſame Unterthanen verhalten haben muſſen, und da

her auch, bey der gewaltſamen Einnahme der Stadt, mit dem
Rachſchwerd verſchonet geblieben, am Tage des heiligen Sebaſti—

ans, ihre gewohnliche Collation, und erhielten dazu vom Rath
ein kleines Geſchent. Es hat ſich auch nachher die Geſellſchaft

in gar guten Umſtanden befunden, und ſo gut: Hauß gehalten,
daß ſie Capitalien geſammlet und an andere verliehen gehabt, wie ich

denn, zum Beyſpiel, gefunden, daß im Jahr 1536. Sonnabends
am Tage Catharinae, RemigiusBerg den Kleinodsmeiſtern, oder den

Vormunden Jancti Jſebaſtiani, Melchior Greuſen und Valten
Ebelin, ein Capital von 12 Schok baaren Geldes, wiederum
erleget und abgegeben. Damit aber die Bruderſchaft in beſtandi

gen



53 —S 18 23gen Alufnehmen erhalten werden, und bey derſelben alles fein
geziemend und ordentlich zugehen mochte, ſo gab ihr der Rath
allhier zu Frankenhauſen, im Jahr 1539. am Sonnabend nach
Vincula Petri, eine Ordnung und Artikkel, nach welchen ſich
ein jeder, der mit geſchoſſen, zu richten und zu halten verbunden

war. Dieſe Vorſchriften ſind zwar nicht mehr vorhanden, al—
lein, da ſie Herr Graf Wilhelm von Schwarzburg im Jahr 1889.
vermehret, und die darinnen geſetzten Strafen geſcharfet; So
iſt uns deren Andenken dadurch doch einigermaſſen erhalten wor—

den. Jch werde den mir davon mitgetheilten Auszug, im An—
hange derUrkunden, beyfugen (r), hier aber, zur Beſtatigung des—
jenigen, was ich vorhin angefuhret, den Eingang davon melden
und beybringen. Er lautet aber folgendergeſtalt:

Wir Wilhelm, der Vier Graven des Reichs, Grave zu
Schwarzburgk, Herr zu Arnſtadt Sondershauſen vndt Lcu—
tenbergk, hiermit uhrkunden vndt bekennen, das Vns vnſere
Burger vndt liebe getreuen, mit Nahmen Lorentz Tzeller vnd

Haunß Fiſcher Junior, als verordnete Kleinotsmeiſtere der
Puchſenſchutzen alhier, vorbracht, das ihnen von Einem Er

baren Rathe am Sonnabende nach Uincula Petri
1539. eine Ordnunge vndt Artikulsbrief gegeben,
nach welchen ſich ein Jeder, der mit geſchoſſen vndt Geſellt
ſchaft gehalten, richten vndt vorhalten muſſen; So rc.

Das Jahr zuvor war Nicol Starcke Schutzenmeiſter allhier, auf
welchen aber Herr Graf Gunther zu Schwarzburg eine ſolche Un—
gnade warf, daß Er ihn auch gar nicht einmahl als einen Burger

hier

t) S. daſelbſt unter Num. VII.



240 89 S 4Shier mehr leiden wollte; Doch als vor ihn gebeten wurde, derſelbe
ſonſten auch gebuhrenden Abtrag that, ſo befahl hochgedachter Graf

dem hieſigen Rathe, den Schutzenmeiſter Starcken wieder zum
Burger auf und anzunehmen, und ihn, wenn er Fug und Recht
hatte, gebuhrend zu handhaben und zu ſchutzen (6).

S. J.
Nachdem nun alſo die hieſige Schutzenbruderſchaft, im

vorigen Jahre, von dem Magiſtrat alhier, mit einer neuen Schu—

tzenordnung verſehen worden war; So ſchrieb auch derſelbe, das
folgende Jahr darauf, 1540. mit gnadigſter Vergunſtigung Hrn.
Graf Gunthers von Schwarzburg, auf den Montag nach Bar—
tholomai, einen ſolchen feyerlichen und prachtigen Schutzenhof
aus, dergleichen die Stadt Frankenhauſen wohl niemahls geſehen

hatte, noch auch jemals wieder nachher erlebet hat. Der Stadt—
rath ließ dazu alle Grafen und Herten in Thuringen und auf dem
Harze, desgleichen auch die ſammtlichen Geſellſchaften der Arm

bruſtSchutzen, auf 10 biß 12 Neilen weit einladen, und
ſetzte

20. ſilberne Becher und 12. Centner Zinn, welches
allein auf 186. Gulden Meißl. zu ſtehen kam,

zjum Gewinn auf. Nun erſchienen zwar dabey viele vornehme
Herren und darunter auch ein Marggraf, welchem der Stadt—
rath, nach Gewohnheit damaliger Zeiten, ſo fort den Ehrenwein
uberſchikte, Cund uns doch gleichwohl den Nahmen dieſes Herrn

ver
s) Der dießfals erlaſſene Befehl befindet ſich, im Auhange unter

Num. VIII.



S ERx 53 25verſchwiegen hat,) Allein dieſer Schutzenhof wurde gewiß ungleich
Zahlreicher und groſſer, auch freudiger geweſen ſeyn, wenn nicht
GOtt damals ſolche betrubte Zufalle dazwiſchen kommen laſſen,
die vorhero niemand zu wiſſen vermogend war, und doch gleich—
wohl den Menſchen am ſchreklichſten ſind. Die Peſt fieng nem—
lich, bey einem damahls uberaus lang anhaltenden heiſen und dur—
ren Sommer, durch ganz Thuringen, erſchreklich zu wuten an,
wodurch alles in die auſerſte Furcht und Schrekken geſetzet wur—
de. Gleichwie aber vielmahls kein Ungluk allein zu ſeyn pfleget;

Alſo geſchah es auch hier. Eine unzahlige Menge von Mordbren—
nern, aus Niederſachſen, machte damahls faſt ganz Oberſachſen
und Thuringen hochſt unſicher. Es waren bereits viele betrubte
Beyſpiele, von eingeaſcherten Stadten und Dorfern, vorhanden.
Das Ungluk traf die Proteſtanten ganz allein, und die Geſchichte
des damaligen Weltalters ſagen uns deutlich gnug, auf weſſen
Befehl dieſe Mordbrenner ausgeſchikket worden. Alles zitterte
und bebete fur dieſen unmenſchlichen Feinden. Niemand konn—
te ruhig chiafen, und Tag und Nacht muſte man auf der Huth

ſeyn, wenn man fich nicht unverſehens das Haus ubern Kopfe an—
ſtekken laſſen wollte. Vielweniger getraute ſich jemand recht,
uber Feld zu verreiſen, und die Seinigen zu verlaſſen. Alles
war furchtſam, niedergeſchlagen, beſturzt und traurig, und man
kan leicht denken, daß der zu Frankenhauſen angeſtellte ſo groſſe

und prachtige Schutzenhof ebenfals gar ſehr vermindert, und die
Freude dadurch nicht wenig geſtohret worden. Eine groſſe Men—
ge Geſellſchaften, nebſt Stadten und Dorfern, entſchuldigten ſich
daher auf das hoflichſte, und zeigten dabey deutlich an, daß ſie

D theils



26 89 E WBiptheils durch die einreiſende Peſt, theils aber auch durch die Mordbren—
ner, zu kommen verhindert wurden, und es ſind noch zwanzig an

den hieſigen Magiſtrat dießfals erlaſſene Schreiben, von den Stad
ten, Flekken und Dorfern, Muhlhauſen, Nordhauſen, Naum—
burg, Langenſalze, Eisleben, Sangerhauſen, Querfurth, Butt—
ſtedt, Altſtedt, Stolberg, Mucheln, Kelbra, Wihe, Nebra,
Manßfeld, Ehrig, Schernberg, Edersleben, Jchſtedt und Ring—
leben, vorhanden, welche voller trauriger Klagen, uber die vor—
hin gemeldeten Landes-Plagen ſind, und woraus man zugleich er—
ſehen kan, wie man dergleichen Einladungen, zu feyerlichen Schu
tzenhdfen, ſich hiebevor zu einer groſſen Ehre gerechnet, und ſich
auch daher verbunden geachtet, die eingefallenen Verhinderungen
ſchriftlich anzuzeigen, von welcher Hoflichkeit ſich auch Grafen und
Herren nicht diſpenſirten, wovon ich nur hier zwey Beyſpiele, von
HerrnGraf Albrechten und Herrn Graf Philipp zu Mansfeld, anzu
fuhren fur nothig erachtet (t). Gleichwieaber dieſer groſſe Schutzen
hof, welcher der Stadt und der damaligen Geſellſchaft der Arm-—
bruſtſchutzen, welche ſammtlich mit ſtahlnen Bogen ſchieſen mu—

i

ſten, gewiß zur beſondern Ehre gereichte, nur zum Vergnugen, und,
wie es heiſt, zu einer angenehmen Kurzweil, angeſtellet wurde; Alſo
muſten ſich es auch hingegen die Schutzen wiederum gefallen laſ—
ſenn, zuweilen wieder den Feind auszuziehen, und mit demſel—
ben einen ernſthaften Gang zu wagen, wie ich denn gefunden, daß

ſolches beſonders im Jahr 1561. geſchehen ſey, in welchem 100.
Haakenſchutzen von hier, zu Verfolgung des Feindes und ſei—

nen
t) Der Herren Grafen beyde ſehr gnadige Entſchuldigungsſchreiben

ſtehen im Anhange, unter Num. IX. und X.
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vS E ASdz 27ner Geſellen, auf das Eichsfeld, gegen Bodenſtein, ausgeſchikket
worden. Jn alten Nachrichten heißt es zwar, daß dieſes Schu—
tzenkorps, zur Vertreibung des Muſcabiters (ſo iſt dieß Wort
geſchrieben) abgeſchikket worden mrare; Allein, ich kan nicht be—
greifen, wen man darunter eigentlich verſtanden habe, ob mir
ſonſt wohl bekannt iſt, daß ſich damahls der Lieflandiſche Krieg
entſponnen und die Rußiſchen Volker groſſe Verheerun—
gen in Liefland angerichtet haben; Ohne Zweifel aber wird unter

dem Feinde die Grumbachiſche Rotte verſtanden, welche ſich,
um dieſe Zeit, auf dem Eichsfelde befand, und vielen Muthwillen
beging, weil ſich viele Vertriebene von Adel darunter befanden,

1

die ſich aus dem Steg-Reife zu nahren gewohnt waren, und in
dem Sonderhauſiſchen groſſe Exceſſe begiengen; Weshalb man
auch gendthiget wurde, wieder dieſe Rotte, die biß auf 80. Mann
hoch angeſtiegen war, eine ſtarke Mannſchaft, und darunter beſon—
ders die Schutzen, mit zu commandiren: Und wer weiß, ob dieſes

Complot nicht etwa gar ausgeſtreuet hat, als wenn ſie von den 4
Moſcowitern zvit unterhalten wurden, und daß man ſie auch daher

mit dieſem Nahmeoncheleget habe. J
2

f

S. 4.

Anno 1873. ſollte zwar abermal ein ſolenner Schutzenhof J
alhier gehalten und darzu alle benachbarte Stadte eingeladen wer— ü

den; Allein da eine ganz auſſerordentlich theure Zeit unvermu— J

5

thet einfiel, ſo gewann auch derſelbe keinen Fortgang, und es hat S—

das Anſehen, daß nicht lange darnach das ganze Schutzenweſen J
g

e. alhier in groſſen Verfall gerathen und faſt ganzlich zerſtreuet wor— J

D 2 den 4



28 18 S& òàden ſeh. Wiir erſehen dieſes aus der Schutzen-Ordnung von
1589. welche Herr Graf Wilhelm von Schwarzburg der hieſigen
Schutzengeſellſchaft ertheilet, deren wir vorhin ſchon beylau—
fig erwehnet haben, und worinnen gleich Anfangs die herſchende

J

Uneinigkeit, in der Bruderſchaft, zum Grunde des bisherigen Ver—

falls angegeben wird. Die Ordnung ſelbſt heſtehet aus 19. Ar—
tikkeln, und iſt beſonders deswegen merkwurdig, weil darinnen

gar deutlich befohlen wird, daß ein jeder Schutze, welcher auf des
Raths Vortheil mit geſchoſſen, zur Folge verbunden, der

Herr Graf auch beſonders um deswillen das Schutzenweſen wie—
der herzuſtellen beſorgt geweſen, damit Jhnen an der Folge kein
Abbruch und Hinderung geſchehen mochte, woraus die Abſicht des
hiebevorigen Schutzenweſens und deſſen Beſchaffenheit ferner deut

lich gnug erſehen und wahrgenommen werden kan. Sonſten aber
ſind faſt alle Artikkel, nachher, mit den veranderten Zeiten, eben—
fals auſſer Gebrauch geſetzet, und hingegen, in neueren Zeiten, auf

den jedesmaligen Zuſtand der Geſellſchaft und anderer Umſtande,
bey Ertheilung der Gefetze, wie billig, die behorige Abſicht wie
derum genommen worden; Und ich glaube dahero, daß es gnug
ſey, wenn ich den mir, von beſagter Ordnung, mitgetheilten Aus—
zug, dieſen zuverlaßigen Nachrichten beygefuget Cu). Nicht
lange, und zwar, kaum acht Jahr darnach, 1597. betraf unſere
Stadt Frankenhauſen das groſſe Ungluk, daß die ſchwarze Peſt,
von Johaunnistag biß zum Advent, uber zwolfhundert Perſonen darin
nen hinweg raffte. Der beſte und großte Theil der Burgerſchaft ging

dabey mit zu Grabe, und man kan leicht denken, daß dieſe ab—

ſcheu

u) S. im Anhange unter Num. VII.



Ex 18 29ſcheuliche Landplage gleichfals einen Einfluß auf das Schu—
tzenweſen gehabt habe. Die beſten und jungſten Manner wur—
den hingeriſſen, und nunmehro konnen wir auch wiſſen, warum
die ubrigen Schutzenbruder, in dem vorhin angefuhrten Schrei—
ben, von 1607. mit angefuhret, daß ihre Geſellſchafft biß anhero
ganz zertrennt geweſen, nunmehro aber auch ziemlichermaſſen wie—

der hergeſtellet ſey; Welches auch daher wohl abzunehmen, weil
die Armbruſtſchutzen, in eben dieſem Jahre, 1607. am 23. Au—
guſt, in ſtarker Anzahl, hier ein ſehr feyerliches Schieſen hiel—
ten, welches ohne Zweifel das letzte von dieſer Art, alhier geweſen
ſeyn mag; Wenigſtens findet ſich hiervon keine weitere Nachricht
und da hierauf 1626. ſich der deutſche Krieg in hieſigen Gegenden

ebenfals, in volliger Wuth und Flammen, zeigte, und biß zum
Jahr 1648. dauerte, binnen welcher Zeit die beſten Einwohner
durch unerſchwingliche Contributionen, Plunderangen, Einquar—
tirungen, Brand und andere viehahrige Cractionen, in die auſer—
ſte Armuth verſetzet, theils aber auch von Hauß und Hof verja—
get, ja theils durch Hunger und Peſt aufgerieben wurden; So
kan man ſich leicht die Verſtellung machen, daß man dabey an
keine Frolichkeit, und bey ſo lang anhaltenden Krieges-Nothen,

an keinen Schutzenhof gedacht haben werde, die damaligen Schu—

tzen auch wohl ohnmoglich ſo leichtſinnig, ich will eben nicht ſa—
gen, verwegen geweſen ſeyn konnen, als die Buchſenſchutzen, die

in dem vorhin angefuhrten 1597ten Jahre alhier lebten, und, ohner
achtet der wutenden Peſt, unterm 28ten Auguſt, den Stadtrath
inſtandig erſuchten, ihnen die bißher gereichteten 2 Thaler, beym

Abſchieſen, verabfolgen zu laſſen (die ihnen derſelbe vermuthlich

D3— wegen



30 53—wegen des allgemeinen erbarmlichen Zuſtandes, nicht geben wol—
len) damit ſie, ihrem Änfuhren nach, wegen der Sterbens-Noth,
nicht alle mit einander in Traurigkeit verzagen und vergehen, ſon—
dern, bey der anzuſtellenden Collation, die ſie ganz einfaltig und

J

ſtille vor dem Schutzenhauſe, halten wollten, ihre Schwermuth

J J und Traurigkeit nur ein wenig vergeſſen mochten (x). Heißt
jJ

das aber nicht vermeſſen: Zu einer ſolchen Zeit an das Schmauſen

zu gedenken, da niemand wuſte, ob er den morgenden Tag erle—
10 ben wurde, da Leichen und Geſtank die Straſen und Hauſer er—

fullten, und Schrekken und Angſt das Angeſicht der noch Leben—
J1. den fuhlbar bedekten, und da man die größte Urſache von der
J Welt hatte, ſtundlich in Bereitſchaft zu ſtehen, ſein Ende wohl

und ſeelig zu beſchlieſen! Ja! das war wohl zu viel gewagt, und
es ſcheinet, daß ſie den Vorſatz gehabt, ſich vor ihrem Abſchiede
noch einmahl unter einander, auf dieſer Welt zu ergotzen und lu—
ſtig zu machen, weil ſie mit Recht und zitternd befurchtet, daß

7 es jetzo doch das letztemahl ſeyn mochte, wie es aüch wohl vielen
in der That das letztemahl geweſen ſeyn mag. Doch hiervon ge—

nug. Jch komme nun wieder auf den dreyſigjahrigen Krieg.
Binnen ſolchen, war das ganze Schutzenweſen zu Grunde gegan—

gen, und das um das Jahr 1611. von den Kleinodsmeiſtern Gez
orge Bornern und Hanß Loſeknochen, in dem Gaßlein vor dem
Nordhauſerthore, mit des Stadtraths Erlaubniß, fernerweit er—

bauete Armbruſtſchutzenhaus, vollig ruiniret und weggeriſſen
worden. Nach dem endlich wieder erlangten Frieden, mußte man

Jahre
J

x) Beſage des Auszugs im Anhange unter Num. XI.



53 x GStJahre gnug haben, die verfallnen Sachen! wieder herzuſtellen,
und die vorigen Ordnungen zu erneuern; Wannenhero es ſich
auch mit der Wiederaufrichtung der hieſigen Schutzengeſellſchafft,
bis zum Ende des vorigen ſiebenzehnten Jahrhunderts, verſchoben.

Jm Jahr 1697. fingen die Schutzen, mit Erlaubniß des Herrn
Amtshauptmanns von Lengefeld und E. E. Raths, zum erſten—
mahl, in dem Stadtgraben, uber dem Frauenthore, hinter der
Oberkirche, wiederum zu ſchieſen an, und war der erſte Schutzen—
meiſter dabey Herr Kamm. Simon Johann Schwerdfeger. Jn
dem darauf folgenden 1698ten Jahre wurde zu Erbaunug
eines neuen Schutzenhauſes, vor dem Erfurthiſchen Thore,
auf dem Platze, wo noch das jetzige ſtehet, der Anfang gemachet,
und von gnadigſter Landesherrſchaft dazu 2000. Stuk Ziegeln
und 4. Marktſcheffel Kalg, von dem hieſigen Stadtrathe aber 18.
Marktſcheffel Kalg und 12. Stuk Eichen verehret, auch dabey die
Einrichtung gemachet, daß jeder Schutze 1 Rthlr. zu dieſem Bau
erlegen, und die nachkommenden Schutzen dergleichen zu thun
ebenfalß peybunden ſeyn ſollten. Dieſes guten Anſcheins ohner—
achtet, aber konnte die Bruderſchaft doch nicht recht zu Krafften
kommen, weil das bisher gewohnliche Schieſen am Sonntage
ganzlich verbothen wurde, welches aber vielen zuwieder war, und

daher die Geſellſchaft verlieſen und gar davon wegblieben. Das
Schutzenhaus iſt auch daher groſtentheils nicht eher fertig worden,
als im Jahrr717. da erſt das Nebengebaude linker Hand errichtet

und ausgebauet worden, ob ſich ſchon die damals lebenden Schutzen
meiſter, viele Muhe gegeben, verſchiedene Fonds zur geſchwinderen

Erbauung, ausfindig zu machen, die aber inẽgeſammt dazu nicht

hinreichend ſeyn wolten.
ſ. S
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Damit aber auch das Schutzenweſen an ſich ſelbſt in beſtan—

diger guter Ordnung erhalten werden mochte, ſo bekam die Ge—

ſellſchaft, untern 1Junii 1701. von hieſiger Hochgraflichen Re—
gierung, eine Vorſchrift, in 15 Artikkeln, welcher hernach, im
Jahr 1710. unterm 20. November, noch 13. Artikkel, zu mehre—
rer Erlauterung, von eben hochgedachter damaliger hochgraflichen

Regierung, beygefuget worden, worunter der 13te beſonders merk—

wurdig iſt, weil darinnen befohlen worden:
daß, wenn ein Schutze von dieſer Compagnie, nach Gottes
Willen, verſturbe, ſodann die ubrigen, welche zu der Zeit
einheimiſch waren, und ſonſt keine erhebliche Entſchuldigung
vorzuſchutzen hatten, dem Verſtorbenen das Geleite zu ſei—

ner Grabſtadte, in Trauerhabit, zu geben, ſchuldig ſeyn

ſollten.
Die Bruderſchaft hatte ſich hierzu bereits vorher am 28. Janttar.
1707. unter einander, ſelbſt verbindlich gemachet, und ließ daher

dieſe Convention mit in die Additional-Artikkel einrukken, damit
ſie furs kunftige die Kraft eines Geſetzes bekommen mochte.
Sie ahmten hierinnen denSchutzengeſellſchaften alterer Zeiten nach,
die es fur ein Hauptſtuk ihrer Schuldigkeit erachteten, nicht nur
fur ihre verſtorbene Mitbruder zu beten, und Vigilien und See—
lenmeſſen halten zu laſſen, ſondern ſie auch, mit vieler auſerlicher
Andacht, zu Grabe zu begleiten. Jm Jahr 1712. wurde, von hie
ſiger Furſtl. Regierung, dem Magiſtrat alhier befohlen, ſo wohl
die neuen Burger insgemein, als auch die Handwerker und Zunf—

te
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3 Er 18 33te mit Nachdruck anzuweiſen, daß ſie, wie ſonſt ublich geweſen,
bey der Schutzen-Compagmie mit halten ſollten, wie nicht weniger
dahin zu ſehen, daß die Schutzenordnung allenthalben gebuhrend

in Acht genommen wurde (y). Jm October 1716. veranſtaltete die
Geſellſchaft, wegen des in Ungarn von der Kayſerlichen Armee
uber die Turken erfochtenen herrlichen Sieges eine beſondere Fey—

erlichkeit. Sie zog des Abends um 9 Uhr mit Fackeln, und un—
ter Trompeten- und Paukenſchall, auf den uber hieſiger Stadt
liegenden Schlachtberg, lieſſen daſelbſt ein kleines Feuerwerk ſpie—

len, und gaben dreymal Salve, und als in dem darauf folgenden
1717ten Jahre, am Zz1. Novemb. das Jubilaum allhier drey
Tage lang hochſtfeyerlich begangen wurde, ſo machte die Schutzen—

Comypadnie allhier am dritten Tage ebenfalls einen ſolennen Aufzug.
Sie zog amn Ltbendszeit mit Fackeln, Pauken und Trompeten, fur

hieſiges Rathhaus, gaben aus 6. dahin gepflantzten Stucken und
aus ihrem eigenen Gewehr dreymahl Salve, wiederholten letzteres 4

ver Kloſeergaſſe, bey dem Hauſe des Herrn Canzley-Direktor
Werners  nochmols, unter einem ungewohnlich ſtarken Zulauf p
des Volks, und beſchloſſen dieſes hundertjahrige Gedachtniß-Feſt, J

ſamt der ubrigen Burgerſchaft, in lauter Luſt, Freuden, oder 9
Vergnugen, ohne daß jemand hierbey im geringſten beſchadiget

worden ware.

g. 6.
Als im Jahr 1721. wegen der eingenommenen Landes-Hul—

dig wvele Feyerlichkeiten alhier zu Frankenhauſen veranſtaltet

ung i 9 E wur: 7

y) Siehe das Reſeript in Anhange Num. RIIl. 4
7



34 ¶S S S9wurden, ſo nahm die hieſige Schutzengeſellſchaft keinen geringen An

theil. Zuforderſt bat ſie um gnadigſte Erlaubniß, daß ſie, um bey dem

bevorſtehenden ſolennen Einzuge der Landesherrſchaft deſto beſſer

ĩJ

ſolche gar leicht, die Fahne wurde von gelben und grunen Tafft gefer—

tiget und auf einer Seite das Jurſtliche Schwarzburgiſche und
auf der anderen E. E. Raths Wappen hinein gemahlet. So

wbald ſie zu Stande war, wurde ſie durch eine Schutzen-Deputation
nach Heringen uberbracht, und daſelbſt Sr. Hochfurſtl. Durchl. un—

k
ſerm damahls regierenden Furſten und hochſt Dero Frau Gemah—
lin Hertzogl. Durchl. welche ſich daſelbſt einige Tage verweilten,

J

2 den 28. Auguſt in geziemender Devotion uberreichet. Sie wur—

44
de ſogleich wiederum zuruck gegeben, und zum Zeichen gnadigſter Be

ſtatigung, auf hohen Befehl, mit einem ſehr ſchonen ſilberreichen
J Bande gezieret. Den 1. September beſagten Jahres gieng endlich

f

t der ſehr prachtige Einzug in hieſige Stadt durch das Angerthor
herein. Die geſammte Schutzenbruderſchaft, zu welcher ſich noch
viele andere anſehnliche Burger geſchladen hatten, vermehrte den

Glanz dieſes freudigen Tages nicht wenig. Sie hatten insgeſamt
Huthe mit weiſen ſilbernen Treſſen eingefaſſet und Cocarden von
grunem Bande, durchgehends ſchwarze Haarzopfe und einen
ſchwarzen glatten Flohr um den Halß, und waren uberall ſehr
reinlich und anſehnlich gekleidet. Sie paradirten bey dem Einzuge,
und ſtunden von beſagten Nordhauſerthore den ganzen Anger her—
unter biß an die Cloſtergaſſe, wo ſich die ubrige Burgerſchaft anu-
geſchloſſen hatte. Jhro Durchlauchtigkeiten nahmen damahls ih—

ren

I—

7



36 53 S 4richten, und dabey ein jahrliches Vogelſchieſen zu halten; womit r

man auch im folgenden 1730ten Jahre wurklich dergeſtalt zu Stan

de kam, daß am 25ten Auguſt bemeldeten Jahres, das erſte Vo—
gelſchieſen mit vielen Feyerlichkeiten angeſtellet und gehalten wer—

den konnte. Man hat auch damit von Jahren zu Johren conti—
nuiret, und im Jahr 1732. hat die Compagnie, unterm 16 April
eine befondere Ordnung von Serenifſimo erhalten, wie es bey
dem jahrlich anzuſtellenden Vogelſchieſen gehalten werden ſolle.
Niemals iſt hier aber ein ſo prachtiges und auſſerordentlich groſſes
Bogelſchieſen gehalten worden, als im Auguſt 1750. auf
hieſigem groſſen Riethe, in hochſter Gegenwart unſers noch jetzo
gluckllchſt regierenden Durchlauchtigſten Furſtens und Landesherrn, in
Dero Durchlauchtigſten Frau Gemahlin, hochſtſeligen Gedacht— An

l
niß und geſamten Hofſtaate. Die Einlagen waren 526. an der

Zahl. Den Königs-Schuß erhielt damahls am 17. Auguſt der
Schutzenmeiſter Herr Secretarius Landgraf, und des regierenden
Furſten Durchl. bezeigten uber dieſe Feyerlichkeit ſo gnadiges

Weohlgefallen, daß HochſtDieſelben der Schutzengeſellſchaft ein
groſſes ſilbernes Schild zum Andenken huldreichſt verehrten. In
der Mitte deſſelben befindet ſich das ganze Furſtliche Wapen u
berguldet: Um daſſelbe die einzelnen Buchſtaben: J. F. F. z. S.
und die auf beyden Seiten vertheilte Jahrzahl 1750. unter dem

Schilde aber das Wort:

FIDELITATI.
Hierbey blieb es nicht allein, der regierenden Furſtin Herzogl.

Durchl. J
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ren Abtritt in dem groſſen Schmelzeriſchen Hauſe am Untermark—
te, fur welchem Abends darauf die Schutzengeſellſchaft, unter einem

ſolennen Aufzuge, eine wohlgeſetzte Muſik, zu Bezeugung ihrer
unterthanigſten Devotion, auffuhren ließ: Und als am Zten Se—

ptember hierauf die Landes-Huldigung fur ſich gieng, und des A—
bends das hieſige Rathhauß illuminiret wurde, ſo ſahe man auch, zu
gleicher Zeit, des damaligen Schutzenmeiſters Hrn. Kam̃er. Heinrich
Michael Scheidts Behauſung, von unten bis oben hinaus, mit vie—
len ſinnreichen Aufſchriften ſehr ſchn und nach einer wohl einge—
richteten Art, erleuchtet. Das Jahr darauf 1722. unterm 26.
Auguſt, hat die Geſellſchaft von Sereniſſimo eine neue aus 36.
Artikkeln beſtehende Ordnung erhalten, nach welcher ſie ſich auch
noch jetzo zu richten verbunden iſt, und als ſich, ſeit verſchiedenen

Jahren, allerhand Jrrungen, zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat und
der Schutzen-Compagnie hervorgethan hatten, ſo wurden ſelbige

insgeſamt durch einen beſondern Receß in eben dieſem Jahre
unterm zo Januar gutlich abgethan und beygeleget.

J. J.
Anno 1727. kamen unſers damals regierenden Furſtens

Durchlaucht. hochſeeligen Andenkens, mit Dero geſamten Hofe
hieher nach Frankenhauſen, hielten Sich eine geraume Zeit allhier
auf, und wohnten am 20. September in hochſter Perſon einem
ſolennen Scheibenſchieſen, auf hieſigem Schutzenhauſe, bey, er—

theilten auch bey dieſer Gelegenheit der Schutzengeſellſchaft die
gnadigſte Erlaubniß, zum erſtenmal allhier eine Vogelſtange zu er—

E 2 richten,



5— S 55— 37Durchl. Deren ruhmlichſtes Andenken, ſo lange Schwarzburg ſte—
het, niemahls vergehen, ſondern auf ewig unvergeßlich bleiben wird,
begnadigten die Geſellſchaft, in eben dieſem Jahre und noch
vor dem bemeldeten groſen Bogelſchieſen, mit einer neuen und gar

prachtigen groſſen Fahne von blauen Tafft, zu beyden Seiten iſt
das Hertzogl. Sachſiſche Wappen, mit dem, in dem gurſtl.
Schwarzburgl. Mittelſchild befindlichen doppelten und den Furſten—

huth auf der Bruſt fuhrenden Reichs-Adler eombiniret und ſehr

ſauber gemahlet zu ſehen: Unter letzteren aber lieget ein kleines
Schild, worinnen der Durchlauchtigſten Hertzogin Nahmen, mit

B. C. S. bezeichnet worden, und dabey die Jahrzahl 1750. um
das ganze Wapen aber unten herum das Symbolum der Republik

Holland:
Concordia res parvae creſcunt, diſcordia maximae
dilabuntur.

So glucklich und vergnugt dieſes Jahr alſo fur die hieſige Schuz—
zengeſellſchaft war, ſo merkwurdig war ihr auch, nicht lange dar—
nach, das 1783te Jahr, in welchem ſich Unſere gnadigſte Landes—
Herrſchaft hier abermals einfand, und geraume Zeit ſfejournirte.
Die Schutzencompagnie  veranſtaltete, nach erhaltener gnadigſter

Erlaubniß, abermahls auf beniemten groſſen Riethe vor der
Stadt, ein ungemein ſolennes Vogelſchieſen. Es geſchahen dabeh
430 Einlagen, und am 26ten Julii hatten unſers regierenden Fur—
ſtens Durchl. das Vergnugen, den Königsſchuß zu bekommen.
Alles war daruber voller Freuden, die Schutzencompagnie aber be—

ſonders; Sie begieng dabey viele Feſtivitaten, des Abends ward

Ez ein



38 48 S 59ein Feuerwerk abgebrannt, und dieſe ganze Solennitat mit einer all—

gemeinen Zufriedenheit beſchloſſen. Se. Hochfurſtl. Durchl. aber
vrhatten die Gnade, der Compagnie ein ſilbernes Schild zu verehren,

welches der geſamten Burgerſchaft zu einem immerwahrenden Lo—

be gereichen wird, indem ſich dieſe Worte darauf eingegraben
befinden:

Q

MEMOoRIAM FrrLICIiSs ETr pRIieoriraLris
BOMBARDAE EXFLOSIONIS

AD AVvis METAM
vvteo

des Konigs-Schuſſes
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1

Da ſich im Jahr 1763. ganz Deutſchland und der groſte Theil
Europens, uber den wiederhergeſtellten allgemeinen Frieden mit

Recht erfreuete, und beſonders wegen des zu Hubertsburg geſchloſ—
ſenen Friedens Feſte begieng; So ließ es die hieſige Schutzencom—

pagnie, bey dem am roten April beſagten Jahres, ſo wie im gan—
zen hieſigen Furſtenthum, alſo auch bey uns zu Frankenhauſen aus—
geſchriebenen Feſtin, ihres Orts nicht ermangeln, dieſen frolichen

Bey dem erſten Puls des Kirchengelautes verſammlete ſich vi n
un

grafs Wohnung in der Schloßgaſſe; Bey dem 2ten Puls aber ver—
fugte ſie ſich, in einer gewiſſen Uniform, die Officiers mit ihren
Ringkragen, und die ubrigen, mit blauen, gelb eingefaßten Ban—

deliers, weißbortirten Huthen und blauen gelben Coguarden da—
ran, mit Gewehr, fliegender Fahne, klingenden Spiel und Muſitk,

2

120. Mann ſtark nach der Unterkirche, und ſtellte ſich vor derſel—
ben in Parade. Vor derſelben ritte ein Corps Burger-Cavallerie
mit Trompeten und Pauken und einer Eſtandarte, und eben der—
gleichen ſchloß den gantzen Zug, und ſtellte ſich ſodann auf beyden

Flugeln der Schutzencompagnie, mit ihren Eſtandarten, eben—
fals in Parade. Nachdem aber hierauf die hieſigen Schulen, der

Nagiſtrat, die Handwerker mit ihren Fahnen, und die ubrige Bur—
gerſchaft, in der Kirche angelanget waren, ſo ſtreckte die Schutzen—
geſellſchaft ihr Gewehr, und verfugte ſich ebenfals dahin; Nach En—

digung
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40 89 S 3digung derſelben aber trat ſie wieder in das Gewehr, und gab, bey
Abſingung des Te Deum laudamus, unter Trompeten und Pau—
ken vor ſothaner Kirche eine dreyfache Salve, aus den dahin ge—
pflanzten acht Canonen ſo wohl, als aus dem kleinen Gewehr.
Sodann und als der Gottesdienſt geendiget war, gieng der Zug,
wie vorher, wieder zuruck, und ein jeder an ſeinen Ort. Abends
gegen 8. Uhr fieng ſich Jllumination in gedachten Schutzenmeiſters
Herrn Secret. Landgrafs Behauſung, ſo, wie an mehrerern Or—
ten der Stadt, an, und wurde wahrend derſelben, in dem Land—
grafiſchen Hauſe, von der Schutzencompagnie, ein Souppee bey
Trompeten und Paukenſchall, auch Abfeurung der aufgepflanzten
Canonen, und nachher ein Ball gegeben, und mithin dieſer Tag

vergnugt und frolich beſchloſſen. Den folgenden Montag, als
den 11ten April, zog die abermals verſammlete Schutzencompagnie
mit klingenden Spiel und fliegender Fahne in Parade fur das hieſi—
ge Furſtl. Schloß, machte daſelbſt, unter erforderl. Salutirung
der Officiers und Praſentirung des Gewehrs, die ſchuldigen Hon

neurs, und rief ſodann bey dreymaliger Salve aus den Canonen

und dem kleinen Gewehr, ein frohes: VAT7 Furft Johann
Friedrich; von dar aber gieng der Zug auf den Markt, vor
das Rathhaus, wo eben dergleichen wiederhohlet, ſodann aber, nach

beſchehenen Zuruckzuge vor des Schutzenmeiſters Wohnung, die
Compagnie wieder dimittiret wurde. Weil nun vorhin bemeldete
Jllumination von ſehr artiger Erfindung war, ſo habe ich dafur ge—

halten, daß es nicht nur den Leſern dieſer Nachrichten nicht unan—
genehm ſeyn, ſondern auch unſeren Nachkommen vielleicht noch

kunftig
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kunftig zu einem beſondern Vergnugen gereichen konnte, wenn vtn
IIich die Beſchreibung dieſer Erleuchtung, da ſie doch auf Koſten
2der Schutzen Compagnie, und in der Behauſung ihres Schutzen—

meiſters angeſtellet worden, dieſen Blattern mit einverleibte. Hier

iſt ſie:
1tes Fenſter:

Eine durch den Krieg verwuſtete Gegend nebſt einigen in Feuer ſte—

benden Oertern, mit der Ueberſchrift:

2MNulla ſfalus bello. et

2tes Fenſter:
Eine mit Oehlzweigen umwundene Pyramide in einer anmuthigen en

Gegend, auf welcher 3 Cranze in Form einer Triangel b von Oehl tn m
tizweigen ruhen, in welchen die z Buchſtaben: P. A. R. in guldenen
uGrunde zu erſehen, mit der Beyſchrift:

Paceim te poſiimus omnes. t

ztes Fenſter:
Vier perſpeciiviſch ſtehende Palmen-Baume, an deren jedem reſpecti—

ve das Großbrittanniſche, Franzoſiſche, Spaniſche, u. Portugieſiſche
WappenSchild, durch ein Band vereiniget, heraldiſch zu erblicken.

Ates Fenſter:

Dreny dergleichen eben ſo ſtehende Palmen-Baume mit dem
Rußiſchen, Schwediſchen, und Preußiſchen auf die nehmliche Art

vereinigten Wappen-Schildern.

ztes Fenſter:
Noch vier dergleichen Palmen-Baume mit den Reichs- Unga—

riſchen, Preußiſchen, und Sachßiſchen, auf gleiche Weiſe vereinigten
Wappen, mit vielen unter allen dieſen Baumen ſich verſammelten, und

F ihre
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J und ihre Freude bezeigenden Volkerſchaften, nebſt der Ueber- und Un

terſchrift:

„Dieſe Friedens -Palmen
„Wurken Freuden-Pſalmen.

é6tes Fenſter:
J Dreßden, Wien und Berlin im Proſpect perſpeetiviſch vorgeſtellet,

j mit der Beyſchrift:ul.e „Jn Dreßden, Wien, Berlin bedacht,
7tes Fenſter:

Das Schloß Hubertsburg gleichfalls perſpeetiviſch vorgeſtellt, mit

der Beyſchrift:
„Su Hubertsburg begluckt vollbracht.“

gtes Fenſter:
Eine Taube mit dem Oehlzweige inm Schnabel auf einer hohen

architeetiſchen Saule ſitzend, in den Krallen ein Bandelwerk mit 3 gru—
nen Cranzen haltend, darinnen die Nahmens-Chiffren: AR. MT. und
FR. enthalten, mit der Benuſchrift:

„Dieſes ſchone Friedens/Band
qtes Fenſter:

J Jrene und Mars, welchem erſtere einen Oehlzweig, mit einem da
ran hangenden Friedens-Bande, auf welchem, Hubertsburgiſcher Friede,
erſichtlich, uberreichet, und von dieſem angenommen wird, mit der
Beyſchrift:

„Echalt Mars von Jrenens Hand.“
1otes Fenſter:

Eine Stadt und Gegend, nach welcher viele Geſchirre und Perſonen

von der endlich uberſtandenen Kriegs-Vorſpanne frolich zuruck kommen.

Beyſchrifft:
„VNach uberſtandnet KriegesLaſt

t —4

les
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1ites Fenſter:
Rudolſtadt mit dem daſigen Furſtl. Reſidenzſchloſſe im Proſpecte, un

ter welchem letztern am Berge der wilde Mann mit der Fahne ſich ruhend
an einen Felß hingeſtreckt, darinnen die Gabel und der Kaum eingehau—
en zu ſehen. Beyſchrift:

„Erfreut auch Schwarzburg Ruh und Raſt.
12tes und 1ztes Fenſter:

Waren durch einen groſſen Rahmen in eins gebracht, und da—
rinnen befindlich:

Eine architertifch. errichtete hohe Ehren-Pforte, uber deren Portale
das Furſtl. mit Armaturen verzierte Schwarzbl. Wappen angeheftet, in
der Durchſicht des Portals ein rauchender Altar, und zu beyden Seiten
deſſelben in den angebrachten Nichen Minerva und Apollo zu erſehen, uber
dieſen mit Saulenwerk umgebenen Nichen aber ein Aufſatz mit Vaſen er—
fichtlich, und uber dem Wappen an den uber das Portal herauf ſteigenden
Saulenwerke eine Manteldecke angeheftet war, mit der Jnuſchrift:

„KEmpfindungen fur ihren Surſten, am Friedens-Keſte den
„lo April 1763. von der Schutzen--Compagnie zu Kran—
„kenhaufen.

Ueber dieſer Manteldecke und Saulenwerke aber erblickte man! auf den
mit angebrachtem erhobeten Ueberſatze die Furſtl. Nahmens:Chiffre IF.
mit Palmen-Zweigen umgeben, und mit dem Fürſtenhuthe bedecket, und
uber dieſen die gottliche ſtrahlende Vorſicht, als ein Auge in einem O
eingeſchloſſen, und endlich zu beyden Seiten des Furſtl. RNamens, auf
dem Aufſatze 2. ſitzende Famen mit den Friedens-Trompeten und ange—
brachten doppelten MVAI.

14tes Fenſter:
Ein Cornur Copia aus den Wolken allerhand Fruchte uber eine Jan

muthige Gegend ausſchuttend. Beyſchrift:
„Der Volker Wachothum ſteigt,

32 15tes



44 Sit este 11tes Fenſter:
Die Gottin Jrene mit dem Friedenszweige. Benhſchrift:?

„Wo ſich Jrene zeigt.““
16tes Fenſter:

Der ſchlaffende Mars. Beſhſchrift:
„Mars iſt eingeſchlafen,

i7tes Fenſter:
Ein Zeughauß, in welches das Geſchutz und andere Kriegs-Arma

turen wieder zuruck und eingebracht wird. Beyſchrift:
„Vun ruhen ſeine Waſfen.

18tes Fenſter:
Der Scheibenſtand hieſiger Schutzen-Compagnie mit der darinnen

ſtehenden Scheibe und dabey verſammelien Schutzen ohne Gewehr.

Beyſchrift:„dDie Schutzen ſind noch da, die Buchſen aber fort,

1gtes Fenſter:
Eine Gerichts-Tafel, mit daran ſitzenden Gerichts-Perſonen, de—

nen ein hieſiger Schutze, wegen des durch den Krieg eingebußten Gewehrs,

ein Memorial uberreichet. Behſchtift:
„O, ſpracht, ihr Vater, doch zu ihrem Troſt ein Wort.“

Die Schutzencompagnie hat auch, an eben dieſem Feſte, ver—
ſchiedene Friedensbander zum kunftigen Andenken, und zu Ver—

mehrung der allgemeinen Freude, fertigen und machen, und mit
wohlgerathenen Aufſchriften bemerken laſſen, wovon ich hier einige
beyzubringen mich nicht eutbrechen mogen:

I. Hu-
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Hubertsburgiſcher
Friede

d. 15. Febr. 1763.

Heil Dir, Thereſia, Eeil Dir, o Friderich!
Schlachtfeld raueht nicht mehr, des Kriegs Vuth leget ſick;

Beglücktes Huberteburg, du haſt ſie uns geſtillet.
Und h lb Europa ſieht nun ſeinen Wunſch erfüllet.

frankenhauſen am kFriedensfeſte
den 10. April. 1763.

2.

Hubertsburgiſcher
Friede

.ben 1. Febr. 1763.

Sey frob,geliebtes Frankenhauſen,
Du ſiehſt des Krieges Sturm und Brauſen
Erwunſcht von deinen Grenzen ziehn.
Nun kanſt du Freuden-Pſalmen ſingen,
Und, unter deines Friedrichs Schwingen,

A
ſ n bluhn

Frankenhauſen am Friedensfeſte
den 10. April 1763.

F 3 z Hu
4



1 Hubertsburgiſcher
rF

n Friede
itnn den 1g, Febr. 1763.

Auf, Schwarzburg, komm, und bau Altare!
Sieh, wie von jener Friedens-Sphare
Auf dich auch Gluck und Ruhe thaut;
Wie man des Seegens reine Spuren

9 Sich deinen ſonſt bedrangten Fluren
RNunmehro wieder nahern ſchaut.

Verebhr der Vorſicht weiſes Fugen,

J
Und opfre Wunſch, Gebet und Flehn;

J

So kannſt und wirſt du mit Vergnugen
Jn deines Friedrichs Wohl auch neues Wachsthum ſehn2— J 5
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Wobey zu gedenken, daß mehr bemeldeter Schutzenmeiſter, Herr

Secretarius Landgraf ſelbſt, ſowol der Erfinder von dieſer wohl
ausgeſonnenen Jllumination, als auch von ſothanen artigen Frie
densbandern geweſen.

d. 9.

 6
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ſ. 9.
Nachdem das vorige Schutzenhaus weder geraumlich, noch

gar nitcht einmal recht ausgebauet, hingegen uberall baufallig war,

ſo entſchloß ſich die Schutzen-Compagnie, ein groſſeres und mit
mehrerern Zimmern verſehenes Haus erbauen zu laſſen. Zwo Thei-—

le deſſelben nach dem Felde zu, wurden alſo 1764. weggeriſſen,
und von neuen bebauet; im folgenden Jahre auch damit fortge—
fahren und das Stuck nach der Stadt zu daran geſetzet, und mit—
hin das ganze Schutzenhaus durch unermudeten Fleiß des jetzigen
Schutzenhauptmanns fertig, welches ſo anſehnlich und wohl einge—
richtet, auch mit verſchiebenen ſehr reinlich ausmeublirten Zimmern
und hinlanglichen Raum verſehen iſt, daß man in hieſigen Gegen—

den dergleichen wohl wenig finden durfte. Wobey die Geſell— ul
ſchaft ſo glucklich geweſen, daß ſie zu Erbauung dieſes neuen Hau— J
ſes und Beſtreitung der Koſten, von unſers gnadigſten Furſten
Durchl. dreymahl die gnadigſte Erlaubniß zu Anlegung einer Lot—

terie erhalten, auch in vorhingedachten 1764ten Jahre ſo viel er—

langet, vaß HobchſtDieſelben huldreichſt geruhet, ſtatt des
bey der Compatnte worhin geweſenen Schutzenmeiſters, Schaff-
ner und Zugeordneten gewiſſe Officiers zu beſtellen, auch daher

den Hof-Factor, Herrn Johann Philipp Zech, zum

Capitain,
den Kauf. und Handelsmann, Herrn Johann Caſpar

Schall, zum Premier-Lientenant,
Herrn
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Lieutenant,

l Herrn Cammer. Johann Auguſt Frannz, zun Sous-
E

nannnn.

tzen den Apotheker Herrn Auguſt Chriſtian Hankel, zum
p 4 Adjutanten, und

den Goldſchmidt, Herrn Johann Wilhelm Bleichrodt,de zum Fahndrich,

J in Gnaden zu declariren (z3).
J:
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worauf ſich der Autor J
diejenigen urkunden D

befindlich,

in vorſtehenden Nachrichten
bezogen.

Num. J.
Die Schutzengeſellſchaft zu Greuſen invitiret den Stadt—

rath zu Frankenhauſen und die Schutzencompagnie daſelbſt,
auf einen ſolennen Schutzenhof. 1588.

Aus dem Original.)
enn Erbaren vnd wolweiſenn Burgermeiſtern vnd Rath zu Fran

kenhauſen, ſambt den Kleinots- vnd Rottmeiſtern auch Schü—
tzen vnd Schießgeſellen der BuchſenSchutzen daſelbſt Endt—

J

pieten Wir TChriſtoph Walßbergk vnd Merten Hauſchild jetzo
verordente Kleinotsmeiſtere vnd Burgere zu Greußen, Vnſere nach
barliche, gebuhrende, vnd jederzeit gantz willige Dienſte, vnd fugen E.
W. hiermit zu wiſſen: demnach vorſchiener Weill von Vnſern benachbar

Dten hieherumber derer ende, domals Geſellſchafften der Buchſenſchutzen
gehalten, Wir vnd Vnſere des Orts domals abgefertigte mit vncerſchie—
denen Krenszen verehret, vnd alſo furder dadurch nachbarlichen Wil—
len vnd Freundſchafft zu erhalten, einen Schutzenhof, Vnſerer gelegenheit
nach, anzuſtellen, vnd heimgeben worden; Als haben zu Erhal—
tung angeregter ſolcher burgerlichen vnd nachbarlichen Freundſchafft

ſolche Erbarliche ergetzliche Geſeliſchafft, aus den handrohren zu ſchie

G ſen,



 t  ν ν  rαν

A

ſen, vnd zu halten, Wir Vns hierzu des Sonntages nach Michaelis,
wirdt ſein der 6. Octobhris ſchierſt anhero kegen Greuſſen darinnen vol
gendergeſtalt zu verfahren vorglichen: Datum Greuſſen den 23
Septembris Ao. 88.

Num. JI.
Die Schutzengeſellſchafft des Dorfs Jchſtadt entſchul

diget ſich, daß ſie den Schutzenhof zu Frankenhauſen
nicht beſuchen konne. 1540.

(Aus dem Original.)
Mauſer freundlich dienſt zuvor, Erbarn, Erſamen vnd Weiſen ec. Nach

dem was e. e. w. geſchrieben vnd gebethen, Vus zu e. e. w. zum
Schuczenhofe vnd zur geſelſchaft zu verſugen; Als weren wir wol
willens geweſt, e. e. w. in dem vnd anderen geſelſchaft zu leiſten, So
weis Gott, daß wir Schwachdeit halben Vnſer ſelbſt eigenen leibe daß
mal nicht kommen konnen, bitten derhalben gantz freundtich, e.e. w.
wolten in dem vnſerm Außbleiben Jhe keinen vngefallen tragen da
aum am Tage Laurentii Anno 40.

E. E. W.Schutzen vnd Schießgeſellen zu
Zchſtedt c.

An den Stadtrath zu Frankenhauſen.

Num. III.
Entſchuldigungsſchreiben der Schutzengeſellſchaft des

Dorfs Ringleben, warum ſie nicht auf den zu Sranken
hauſen angeſtellten Schutzenhof kommen

konne. 1540.
(Aus dem Original.)

eunſere freundliche vnd ganz willige dienſte zuvorn, Ehrbare Herrn
V Schutzen und Schießgeſellen. Nachdem was Ewer durch ei
nen botten brieflich anzeygung vnd froliche bothſchaft zugeſtalt, der fro—
lichen geſelſchaft vnd Frolikeit des Schutzenhofs, vnd Vns darin

ne



Sh S 489 51ne fordern vnd bitten laſſen So haben wir vns auch hertzlich
darauf gefreuet vnd mit vnſer Ruſtung darauf verſorget So hat der
almechtige Gott ſeinen gottlichen Willen an uns ergehen laſſen, vnd mit
Kranckheit vns geſtraffet, das wir nicht konnen noch vormoagen,
ſulche geſelſchafft vnd Frolikeit itzunder helfen vollenden, Jſt deshalben
vnſer Bitte, E.e. f. wolle vns hierinne nicht vorechtlich noch vor—
dechtlich halten Datum am Tage Laurentii Anno 40.

Schutzen vnd Schießgeſellen zu
Ringleben.

An den Rath, Schutzen und Schieß
geſellen zu Frankenhauſen.

Num. IV.
Die Schutzengeſellſchaft zu Nordhauſen begiebet ſich in

die Bruderſchaft der Prediger/Monche zu
Eiſenach. 1420.

(Aus des ſeel Hrn. Paſt. Leſſers hiſtor. Nachrichten von Nordhauſen. S. 631.)

Jniverſis et ſingulis fidelibus ſexus utriusque ac devotis in Chriſto
Jeſu ſibi dilectis, qui ſunt, in antea fuerunt, de devota civitatis

Northuſen Sagittariorum fraternitate Frater Robertus, ordinis praedica-
torum etS. Th. Profeſſor, nec non per provinciam Saxonie prior pro-
vincialis, Salutem in Dno. et continuum argumentum gratie ſalutaris.
E gente pie veſtre devotionis affectu, quem, ad noſtrum ordinem in-

xitellexi vos hubere, vos omnium Aiſſarum, orationum, predicationum,
vigitiorum ahſtinentiarum, laborum, ceterorumque bonorum,

jejuntorus, 2que per fratres noſtros in noſtra provincia Dominus noſter Jeſus
Chriſtus fideliter dederit, participationem concedo tenore preſentium
in omnibus ſpecialem. Volo in ſuper et ordino, ut anime veſtre poſt
deceſſus veſtros rerommendentur fratrum noſtrorum orationibus, in
noſtro capitulo, ſi veſtri obitus lbidem fuerint nunciati. In cuius
conceſſionis teſtimonium, ſigillum mei provinciolatus officiali duxi
preſentibus apponendum. Datum Wartburch anno Domini 1420.
in noſtro capitulo provinclali, pro feſto Exaltationis ſancte Crucis pro
tunc ibidem celebrato.

G2 Num. V.
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Num. V.
Die Geſellſchaft S. Jebaſtiani der Armbruſtſchutzen zu

ZSrankenhauſen ſuchet bey dem Rath daſelbſt, um den
gewohnlichen Vortheil nach. 1607.

(Aus dem Original.)

Ehrnveſte, Achtbare, Wohlgelarte vndt wohlweiſe rc. e.

Ewre. ſeindt vnſere bereiteſte dienſte vntertheniges Vleiſſes be
uorn, Großgunſtige gebietende Herrn.

afuß waß vielen eingefallenen Verhinderungen nunmehr etzliche Jahr
7t her die Geſellſchaft s. Sebaſtiani der Armbruſtſchutzen gedren
net vnd ſolches von alters wohlhergebrachte Exereitium gahr vnd gantz
darnieder gelegen, haben Ew. ſich gutermaßen zu entſinnen. Nach
dem aber vorm Jahre ſolche Geſeliſchafft, berdes durch Alt vnd Junge
Schutzen, der gebuhr nach, wiederumb angefangen, vnd derſelben eine
ziembliche anzahl albereidt vorhanden, auch in Zukunfft dieſelbe mit alten
vnd merern neuen Schutzen geſterckt werden will, im Wercke:

Vndt dan die Herrn Kleinßmeiſter, nebenſt der gantzen loblichen
geſellſchafft entſonnen, Sonntags vor Bartholomaei, wird ſeyn der 23
hujus Jhr Abſehieſſen zu halten vnd anzuſtellen, wezu dan Ein
Ernueſter Achtbar vnd Wohlweiſer Rath, auf geneigten Willen Jegdt
waß zum Voortheil. der aufgeſetzten Gewinne, der Geſeliſchafft zu ſteu—
ren pflegt, welches aber in etzlichen Jahren, weil dieſes Exercitium nicht
in vſu geweſen, derſelben nicht gereichet noch gegeben worden; derowe
gen ſo gelanget anitzo an Ew. dienſtoleiſſ ige bitt, die geruhen, daß vmb
dieſelbige vermogende zu beſchuldigen, wollen ſich Kleinsmeiſter vndt
gantze geſellſchafft vnterthaniges vleiſſes bereidtwilliglich erfinden lafſen
Dat. Franckenhauſen am 13 Auguſti Ao. 1607.

Ew. 2c.
vnterthenige

Kleinsmeiſtere vndt gantze geſelſchafft
8. Sebaſtiani der ArmbruſtSchutzen

allhier.

Num. VI.
An den Stadtrath daſelbſt.



Num. VI.
Die Armbruſtſchutzen zu Frankenhauſen bitten um einen
ſicherern und beſſern SchießPlatz, gegen Ueberlaſſung des bis—

herigen und Entrichtung einer jahrlichen Abga—
be. 1611.

anſere gantz willige Dienſte jederzeit beuorn, Ernveſte, Achtbare vndt
5 Wohlweiſe, großgunſtige gebietende Herren.

Eß weiß Ew. zweifelsohne ſich großgunſtig zu erinnern, daß vn
langſten bey deroſelben Herrn Anteceſſorn, wegen eines andern zuſchieſ
ſen ſichern vndt bequemern Orts angeſucht vndt gebeten worden.
Wann aber ſolches von gedachten Herrn Anteceſſorn von einer biß zur
andern Zeit verblieben, vndt nunmehr gleichwohl Wir (Gott Lob) die
Zeit, daß man ſich kunftig mit dem ehrlichen, lantoblichen vnd
wohlhergebrachten Exercitio beluſtigen moge, wieder erlebt, Eß aber
allein, wie gedacht, an einen ſichern Ort mangeln thut; Als bitten Wir
Ew.c. Vnd wir ſeint es gegen Ew. allezeit wieder vntertheniglich
zu vordienen gantz willigk Datunm Frankenhauſen den  Martil 1611.

An den Stadtrath daſelbſt. 8S. Sebaſtiani Societas.

Num. VII.
Communicirter Auszug aus der Schutzenordnung

von 1989.
errvir Wilhelm der Vier Grauen des Reichs, Graue zu Schwattz/
LD hurgk, Herr zu Arnſtadt, Sondershauſen vndt Leutenbergk, hier
mit uhrkunden vndt bekennen, das Vns Vrnſere Burgere undt
liebe getreuen, mit Namen Lorentz Czeller vndt Hans Fiſcher
Junior, als verordente Kleinotsmeiſtere der Puchſenſchutzen alhier
vorbracht, daß Jhnen von Einem Erbaren Rathe am Sonnabende nach
Vincula Petri 1539. eine Ordnunge vndt Articuls-Brieff aegeben, nach
weichen ſich ein jeder, der mitgeſchoſſen vndt Geſellſchafft gehalten richtig

vndt vorhalten muſſen. Weil ſich aber eine Zeithero viel Vnei
nigkeit in der Geſellſchafft zugetragen, vndt derenthalben faſt zer
gangen So wolten ſie vnterthenig gebeten haben, das Wir

Jihnen bemelten ihren Articuls-Brieff verneuren vndt die darinnen

G 3 geſetz



54 S Ex 8geſetzten ſtraffen ſcherfen vndt vermehren wolten. Wan Wir dan ihr
Suchen vor billig erachtet, Jn betracht, daß Vnß an Vnſerer Folge
durch ſolch der Schutzen aezengk, Abbruch vnd hinderung geſchicht; Als
haben Wir ihnen nachfolgende Articul gegeben vnd verordnet 2c.

1) Sollen jahrlich 2 Kleinotsmeiſter verordnet werden,
2) Dieſe ſollen alle Gebrechen der Geſellſchafft, (ſo viel das Schieſen

betrifft,) richtig machen,
3) Sollen alle Schutzen, ſo auf die haſentucherrc. mit ſchieſen, alle

Sonntage, oder andere Tage, wenn geſchoſſen wird c. in des
Kleinotsmeiſters Haus erſcheinen vnd mit vor die Scheibe gehen.

4) Jeder Schutze ſoll 2 Groſchen einlegen,
5) Die Kleinotsmeiſter ſollen zu ſchieſen anfangen, vnd alle Schutzen

in der Reyhe nachfolgen, auch keiner den andern abdringen, bey Stra
fe rGroſchen in S. Baſtian.

6) Keiner ſoll Feuer aus dem Stande tragen, oder Pulver bey ſich
haben, bey Str. 1 Gr. in S. Baſtian.

7) Wenn einem Schutzen die Buchſe dreymahl verſaget, ſoll er des
Schuſſes verluſtig ſeyn.

8) Soll keiner ohne Urlaub vor die Scheibe gehen.
9) Jſt jedem Schutzen frey gelaſſen, mit andern um die Wette zu

ſchieſen.
10) Dieſer Artikel beſtimmt die Strafe derjenigen, welche die Schei

be zum gantzen Stande, in dreyen Tagen, fehlen. Er ſoll dem Se—
baſtian einen Orts-Thaler zur Strafe geben.

11) Sollen die Schutzen, nach dem Schieſen, dem Kleinod zu Ehren,
folgen,

12) Soll keiner den andern mit Worten beleidigen.
13) Soll keiner kein gezogenes oder geſchraubtes Gewehr fuhren,
14) Jeder Schutze ſoll ſein eigenes Gewehr haben.
15) Wird von der Collation der Schutzen gehandelt.
16) Soll ein jahrl. Abſchieſen gehalten werden.
17) Wird befohlen, daß ein jeder Schutze, der auf des Raths Vor—

theil ſchieſet, ſo offt vnd welcher zur Folge erfordert wird, ſelbſt er—
ſcheine, vnd ſich an den Ort, dahin es ihm befohlen wird, verfuge.

18 Aus



S —S Sſ 5513) Aus jedem Handwerke ſoll einer oder mehrere mit ſchieſen.
19) Jeder Schutze ſoll unausbleibend erſcheinen, und bey der Collatisn

und nach gehaltener Mahlzeit, auch der Sebaſtian abgenommen und
dieſe Artikel verleſen werden. Gegeben zu Frankenhauſen am Son—
nabende nach Viſitationis Mariae, im 1589. Jahre.

Num. VIII.
cAus dem Original.)

Gzunther Graue zu Schwartzburgk Herre zu Arnſtedt vnnd Sun
dershauſen.

Vnnſernn grus zuuorn, Erbare Lieben getrewen. Nachdem Wir eyn
Zeitlangk her vnſer Vngnade auff Nickel Starcken Schutzenmeyſter ge
worffenn, das Wir ynen vor keynen Burger zu Frankenhauſen haben
leydenn wollen: Es hat ſich aber zugetragen, das vor yhme vorbith ge
ſchehen, desgleichen er ſich auch mit vnns vertragen, Derowegen vnſer
begeren, yr wollet gemelten Schutzenmeyſter zu eurenn Burger wid—
derumb ahn vnnd aufnehmenn, yn auch wo er Fugk ovnnd Recht hat,
ſchutzen vnnd hanthaben. Daran geſchet vnſer Meynung vnnd ſeint euch,

mit gnaden geneygt. Datum Freytags nach Pantaleonis, Anno y
xxx viii.
Den Erbaren vnſern liebenn ge
trewen dem Rathe zuFrankenhauſen.

Num. IX.
(Von dem Original.)

Phinips graff vnd Herre zw Mannsſeldt c.

Vnſern grus zuuorn; Erſamen weiſſen lieben beſoundern. Nachdem ir
vns verſchiener Keit vnſers abwefens geſchrieben, vnd vermeldet, das ir

Evynen Schutzenhof auf den Montag nach Bartholomei ſchirſten,
zw Frankenhauſen zu halten Willens, mit bitt, das wir bey euch des Orts,
beneben andern Herren vnd Schießgeſellen, ſo dazu beſchrieben, ſolche

Schieß



18 x SSchießzeſeliſchafft wolten helfen vollbringen, das Wir dan aus gnedigen
Willen zu thun geneigt. Wir werden aber ſolchs aus mercklichen vn—
ſern vorfallenden geſchefften, auf die Zeit zu thun verhindert, vnd wo es
one das, wolten wir vns vnnd nachbarlich gegen euch erzeigt haben, mit
gnedigen Geſinnen, Jr wollet vnns, der Vrſachen halber entſchuldigt
wiſſen, das ſein Wir vmb euch in gnaden zu beſchulden geneigt. Dat.
Manffeldt dienſtagk Laurentii Anno xxyxx.

Denn Erſamen vnd Weiſſen, vnſern
lieben beſondern Burgemeiſter vnd
Rath zu Frankenhauſen.

Num. X.
(Aus dem Original.)

—nßer willig dienſt zunor, Erſamen Weyſen, beſonder guete FreundeD ond gunner.

Nachdem Ir den Wolgebornen vnd Edlen, Herrn Albrechten, Gra—
ſen vnd Herren zu Manßfeidtre. Vnſern gnedigen Herrn, vorſchyner
tag gebeten, vff ſchierſtkunfftigen Sonntag nach Bartholomei bey euch
zu Frankenhaußen zu kommen vnd bey ewr vorgenommenen Schießge—
ſellſchafft zu erſcheynen vnd dieſelbig Kurtzweyl Jn Freuden helffen voll
bringen e. darauf wollen Wir euch nicht verhalten, das wolgedachten
vnſerm agnedigen Herrn, ſolches von euch, zu gnedigen guten gefallen
gereiche, were auch gantz geneigt geweſt, vff angeſetzte Zeyt bey euch
vnd ewer Schießgeſellſchafft zu erſcheinen; Es werden aber ſein Gn. aus
Ehehafften vnd wichtigen geſchefften, Nemblich, das ſein Gn. Jrer Her
ren vnd Freundte etzliche, auf dieſelbe Zeit gewartend iſt, zu kommen
verhindert, demnach werdent Jr ſein Gn. hierinnen wol entſchuldiget
haben Datum Manffeldt Mitwoch nach Laurentii Anno xpxxx.
Den Erſamen vnd Weyſen, dem

Rath, Schutzen vnd Schießgeſel—
len zu Frankenhaußen, Vnſern be
ſondern guten Freunden vnd Gun—
nern.

Num. RXI.
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LAus dem ODriginal.)

P. P.F dieweil nunmehr dieß Jahr vnſer Schieſſen zum Ende gelauffen,
als weren wir bedacht, uf nechſten Sontag G. G. ynſer Abſchieſen

ins Wersk zu verrichten und zu halten Weil es denn alhier zu Fran
kenhauſen wegen Sterbens noth, (leider! GOtt geklagt) einen ſolchen
Zuſtand hat das wenig Freude bey den Leuten iſt, vnd damit wir nicht

4alſo alle mit einander in Traurigkeit verzagen vnd furgehen mogen; So
gelanget an Nur darumb, das wur vnſers ſchwermuths vnd Trau
rigkeit nur ein wenig dabey vergeſſen Datum den 28. Auguſti An—

no 97. Die Kleinotsmeiſter und ganze Geſelſchaft der
BZuchſenſchutzen zu Frankenhauſen.

Num. XII.
achdem der Durchl. Unſer gnadigſte Furſt und Herr gnadigſt reſol
J viret, daß bey der hieſigen Schutzen-Compagnie ſtatt des Schuz
zenmeiſters, Schaffner und Zugeordneten gewiſſe Offieiers beſtellet

werdey ſollen, und denn, dieſer gnadigſten Jntentivn zu Folge,
der HofFactor Zöhann Philipp Zech zum Capitain,

der Kauf und Handelsmann. Johann Caſpar Schall zum Premier

gFieutenant,
Cammer Johann Auguſt Frantz zum Sous-Lieutenant,

der Apotheker Auguſt Chriſtian Hankel zum Adjutanten, und

der Goldſchundt Johann Wilhelm Bleichrodt zum Fahndrich

and zwar in der. Ordnung, wie ſie zeither auf einander gefolget, bey be
Ceh'tz Compagnie ernennet worden Als iſt deſſen zur Urkunde

ſagter Dnu en 9

dieſes Decret unter vorgedrucktem Furſtl. Regierungs-Siegel und ge

H wohn



58 4 —S Swohnlicher Unterſchrift auszufertigen geweſen. SLign. Frankenhauſen,
den 20. Novemb. 1764.

(L.S.) Zur Furſtl. Regierung allhier verordnete
ViceCanzlar und Rathe.

G. H. Zahn, 2.
Johann Andreas Landgraf, 8.

Num. XIII.
P. P.

errvair haben bey WiederAufrichtung der SchutzenCompagnie allhier
XV denen Handwergken und Zunften dieſe Bedeutung und Anzeige
gethan, daß ſie zu derſelben deſto beſſern Aufnehmen gewiſſe Jungemei
ſter, gleich auch hiebevor ublich geweſen, darzu ſchicken ſollen. Nach
dem aber dem Anfuhren nach ſolches nicht geſchehen, ſondern unterblie
ben ſeyn mag; Als iſt an ſtatt und von wegen des Durchl. Unſers gna
digſten Furſten und Herrn Unſer Begehren hiermit, ihr wollet ſelbige
ſowohl, als auch insgemein die neuen Burger auf gewiſſe Jahre hierzu
mit Nachdruck anweiſen, und dahin ſehen, daß die Schutzen-Ordnung
allenthalben gebuhrend in Acht genommen werde. Deſſen Wir Uns
verſehen, und euch hiernachſt freundlich zu dienen willig verbleiben.
Datum Frankenhauſen den 10. Jun. 1712.Zur Fürſtl. Schwarzburgl. Regierung verordnete

CanzleyDirector und Rathe.
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